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C h a n u k a , 

ic ruhmreiche Geschichte der Makkabäer ver- 
kündet uns den Sieg der Schwachen über die 
Starken, der Wenigen über die Vielen und lehrt 
uns, daß dies vor allem deshalb möglich war, 
weil sie für die hohen Ideale von Thora, Volk 
und Vaterland kämpften. Wer für eine gerechte Sache ein- 
tritt und für seine heiligsten Güter kämpft, muß den Sieg 
erringen, auch wenn er physisch noch so schwach ist. Wie 
hätte sonst das kleine und bedrückte Volk der Juden im 
Laufe der Jahrhunderte sich erhalten Tonnen, wenn es 
nicht von hohen und erstrebenswerten Idealen durchdrungen 
gewesen wäre? 

Unsere Weisen ordnen an, daß das Anzünden der 
Chanukalichter in aller Oeffentlichkeit zu erfolgen habe. 
Auf diese Weise soll proklamiert werden, daß wir unser 
Judentum keineswegs verbergen, sondern gegenüber jeder¬ 
mann stolz bekennen wollen. Es gab zwar eine Zeit, wo 
die Parole lautete: ,,Sei ein Jude im Hause und ein Mensch 
draußen!” Die Auswirkung dieses Spruches hatte eine große 
Assimilationsbewegung im Gefolge, welche dem Judentum 
viele Kräfte entzog. So mußte es kommen! Denn wenn wir 
uns von den Idealen des echten Judentums entfernen, laufen 
wir Gefahr, daß es nicht ganz unsere Persönlichkeit er¬ 
fasse. Diese Ideale müssen unser Wesen ganz ausfüllen. Dies 
war die Einstellung unserer Vorfahren, besonders während 
der Nacht des Galuth. Deshalb war es trotz der Finsternis 
in der Diaspora hell in Israel und stolz durften die Juden, 
eingedenk der Heldentat der Hasmonäer, auch während 
dieser düsteren Zeitepoche ihre Chanukalichter vor der 
ganzen Welt leuchten lassen. 

Wer die Zeichen der Zeit nicht völlig verkennt, wird 
begreifen, daß sich in unseren Tagen diese Lehre uns 
erneut offenbart. Das große und hehre Ziel der Renaissance 
unseres Volkes und der Wiedergewinnung unseres Lan¬ 
des schwebt uns allen vor. In dieser bedeutungsvollen Zeit 
müssen wir von jenem heldenhaften Geist der Makkabäer 
durchdrungen sein, der die geistige Macht über die physische 
Kraft siegen läßt. Wenn alle Juden von diesen erhabenen 
Ideen erfüllt sein werden, dann werden unsere Chanukalich-- 
ter in strahlender Helle blinken und über ganz Israel 
herrlichen Glanz verbreiten und in die weite Welt hinaus 
leuchten. Wir werden dieses Ziel erreichen, wenn wir uns 
an den Gedenktagen der Makkabäer vornehmen, Diener am 
heiligen Lichte zu sein. Moria. 





Da« Anzünden der Chanuka-Liditer. 

(Holzschnitt nach einer alten hebräischen Ausgabe der Megilath Antiochus.) 


Lieh twEn der. 

(JPZ) Wundersam lodert inmitten dürrer Heide ein 
Dornbusch auf, einsam sinnendem Hirten leuchtend, hehre 
Berufung kündend. Glühend bahnt himmlische Feuersäule 
ziehendem Volke lichte Wege durch düstere Wüstennacht 
und wetterleuchtend züngeln Blitze um den Gipfel des 
Berges, da Gott hernieder steigt, sein unsterblich Wort 
Sterblichen zu schenken. 

Und dann, in Zeiten höchster Not, als ein winzig Häuf¬ 
lein verzweifelt um Volkstum und Heiligtum focht, ge¬ 
schah des Lichtes letztes Wunder: acht Tage strahlte das 
Kännchen geweihten Oels, das nur wenige Tropfen ent¬ 
hielt, kaum ausreichend für eines einzigen Tages Länge. 
Und von Jahrtausend zu Jahrtausend, von Land zu Land, 
vom Ahnen zum Enkel, wandert dieses Wunders Sage, auf¬ 
erstehend im Flackern zahlloser Lichtlein, die aufglühen 
in den fernsten Ecken unserer weiten Zerstreuung. Denn es 
ist unseres Volkes tiefstes Symbol, unseres Seins heiligstes 
Wahrzeichen: daß wir zehren müssen Jahrhundert nach 
Jahrhundert von den geweihten Tropfen unserer leuchten¬ 
den Vergangenheit. Zehren von den Tempeljahren längst 
entschwundener Zeiten, von den Tagen verlebt auf mütter¬ 
licher Scholle unter schattigen Palmen und blühenden Man¬ 
delbäumen, auf den Abhängen sonniger Rebhügel und in 
fruchtbaren Ebenen, erfüllt vom Dufte zeugender Erde. Zeh¬ 
ren vom verklungenen Gesang betender Levitenscharen, von 
den festlich bunten Liedern laubumkränzter Jugend auf grü¬ 
nenden Wiesen, vom Rauschen des Sturmes in den Kronen 
mächtiger Zedern auf dem Libanon, vom stillen Raunen 
himmelblauen Jordanstromes. 

Aber nie währt ewig ein Wunder. Schon dämmert der 
achte Tag heinilosen Lebens. Langsam versiegen des heiligen 
Oels letzte Spuren, und fahler flackert unsere Seele im 
Zwielicht verlöschender Stunden. 

Aufbäumt sich eine Jugend, wie zu Zeiten des Helden 
Matitjahu, gegen tempelschändenden Feind, gegen eine Welt, 
die unser Tiefstes und Heiligstes mit Füßen tritt. Und auf 
der Suche nach geweihtem Öel wandert durstende Jugend 
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steile Wege, über Berg und Fels, durch Sumpf und Sand 
einer verwüsteten Heimat. 

Jahre verstreichen. In voller Blüte stehen Berg und Tal 
und stolz ragen grüne Wipfel heiter blauem Firmament ent¬ 
gegen. In jedem Kelch schlummert unsere Zukunft und jede 
Frucht birgt wie ein göttliches Geheimnis das neue Wunder 
wiederaufglühenden Lebens. M. Joffe. 

Der Erzbischof von Paris, Kardinal Dubois, 
gegen den Rassenantisemitismus. 

Das „Neue Wiener Journal” vom 6. Dez. 
veröffentlicht ein Interview mit Kardinal Louis D u - 
b o i s, dem volkstümlichen Erzbischof von Paris, aus 
dem wir nachstehend folgendes wiedergeben: 

(JPZ) ,,Der Rassenantisenntismus", erklärt der Kir¬ 
chenfürst, ist dem französischen Volke wesensfremd. Es 
ist vielleicht kein blosser Zufall, daß unsere Sprache auch 
kein entsprechendes Wort für diesen erst in den letzten 
Jahrzehnten geprägten Begriff besitzt. Seit Kriegsende wur¬ 
den freilich auch in Frankreich wiederholt Versuche un¬ 
ternommen, für den sogenannten Rassenkampf Stimmung 
zu machen, sie fanden jedoch weder in Paris noch in der 
französischen Provinz geeigneten Boden und sind letzten 
Endes an dem gesunden Urteilsvermögen der überwiegenden 
Mehrheit der Bevölkerung gescheitert. 

Das Bestreben, dem Antisemitismus durch rassentheore¬ 
tische Erwägungen eine wissenschaftliche Grundlage zu ver¬ 
leihen und einem in erster Reihe wirtschaftlich gefärbten 
Problem in der angeblichen Verschiedenheit der körperlichen 
und geistigen Konstitution gelegene Motive zu unterschieben, 
ist allem Anschein nach als verfehlt zu betrachten. Eine 
Reihe hervorragender französischer Naturforscher hat sich 
in der letzten Zeit in diesem Sinne ausgesprochen. Man hat 
daher guten Grund anzunehmen, daß mit der vielverspro¬ 
chenen und vielumstrittenen Rassentheorie der Wissenschaft 
ein unliebsames Danaidengeschenk beschert wurde. Eine 
völlige Klärung dieses Problems dürfte freilich erst die 
Zukunft bringen. Wie es auch immer um die Lehren der 
Rassentheorie bestellt sei, der Standpunkt eines gläubigen 
Katholiken kann in dieser krage kein anderer sein, als eben 
der der Evangelien: die ganze Menschlichkeit ist eine ein¬ 
zige große Familie und wir sind alle gleichviel welcher 
Rasse oder Religionsgemeinschaft wir angehören Kin¬ 
der eines einzigen gütigen Vaters, der uns Liebe und nicht 
Haß bejaht. Mit wirklicher, echter Religiosität, wie sie 
der Katholizismus lehrt, läßt sich der Haß gegen Anders¬ 
gläubige und Angehörige einer anderen Rasse oder Nation 
nicht in Einklang bringen. Diesem Gedanken hat übrigens 
der Heilige Vater in Rom in unverkennbarer Weise wieder¬ 
holt Ausdruck verliehen. 

Die Religion darf nicht eine Trennungswand zwischen 
Mensch und Mensch, Volk und Volk sein; sie sei vielmehr 
das weltumspannende, metaphysische Band, das Menschen¬ 
millionen im Zeichen des Friedens vereinigt. Wer Christen¬ 
tum als Schlachtruf deutet, hat den Sinn des Glaubens nicht 
begriffen, mißbraucht die Religion und übt kein gottgefäl¬ 
liges Werk .' 7 
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Die Juden in der Philosophie der Gegenwart. 

Vortrag von Prof. Ludwig Stein (Berlin). 

(JPZ) Berlin. H.F. - In einem fast zweistündigen 
Vortrag im ,»Verein für jüd. Geschichte” in Berlin, be¬ 
handelte Professor Ludwig Stein die Frage, welcher Anteil 
den Juden an der Philosophie der Gegenwart zukommt. 
Wenn man sich auch nicht mit allen Ansichten Prof. Steins 
einverstanden erklären konnte, die zwei Grundgedanken sei¬ 
nes Vortrages sind unbestreitbar: Der Satz, daß es keine 
jüd. Solidarität inmitten einer außerjüdischen Kultur gibt 

ein Gedanke, dessen exakter Beweis die Redensart von 
einer geistigen Geheimbündelei der jüd. Rassenangehöri¬ 
gen unter sich ein für allemal erledigt, und zweitens die 
Feststellung, daß die Juden, welcher philosophischen Rich¬ 
tung sie au eit anhingen, niemals reine Materialisten waren. 
Mit Recht konnte Stein auf Langes ,.Geschichte des Ma¬ 
terialismus” hinweisen, die von Demokrit bis Büchner nur 
nichtjüdische Namen unter den Materialisten zu verzeichnen 
weiß. Im einzelnen zeichnete der Vortragende das Bild 
des jüd. Anteils an der Philosophie der Gegenwart folgen¬ 
dermaßen: Wenn auch in Ungarn, Polen und Italien selb¬ 
ständige philosophische Köpfe unter den Juden existieren, 
überragend und überraschend ist der Anteil des Juden¬ 
tums an der gegenwärtigen Philosophie nur in Deutschland 
und Frankreich. In Frankreich ist es vor allem Henri 
Bergson, der das Judentum in der Philosophie auf eine 
gleichzeitig so national überzeugende Weise repräsentiert, 
daß Bergson heute als der größte französische Philosoph 
nach Descartes gelten kann. In Deutschland ist der Anteil 
der Juden an der Außenseiterphilosophie ebenso groß wie 
an der streng wissenschaftlichen Philosophie. Als Vertreter 
einer wissenschaftlich lockeren, aber darum nicht minder 
bedeutsamen Philosophie nannte Stein die Namen: Walter 
Rathenau, dessen Buch „Von kommenden Dingen” sein 
eigener sozialer Optimismus unter allen freieren Äeußerun- 
gen philosophischer Denkweise am stärksten bejaht, Fritz 
Mauthner , den universell gebildeten philosophischen Litera¬ 
ten, Martin Buber, den Wiedererwecker chassidischer Denk¬ 
weise, — an dieser Stelle vermißte man den tieferen Max 
Brod, den Verfasser von ,,Heidentum, Christentum, Juden¬ 
tum” , Emanuel I.asker, der nicht nur ein Schachmeister, 
sondern auch ein Philosoph ist, Alexander Moszkowski, 
der nicht nur ein Humorist ist, und — den neuesten Apo¬ 
stel mit eigener Gemeinde den Schriftsteller und Spino- 
zisten Constantia Brunner, der eigentlich Wertheimer heißt. 

Zur wissenschaftlichen Philosophie übergehend, schil¬ 
derte Stein die Bedeutung der Namen Cohen , Cassircr, 
Simmel, Nelson und Husserl für die Bildung der großen 
philosophischen Parieigruppierungen der Gegenwart, wo¬ 
bei freilich ganz im Sinne der heute noch allgemein 
üblichen Darsteilungsweise die Bedeutung Leonard Nel¬ 
sons zu kurz kam. Nicht nur Husserl und Cohen haben den 
deutschen Namen über die Grenzen des Vaterlandes hinaus¬ 
getragen, sondern auch Leonard Nelson der einen der besten 
modernen Geister des alten Weisheitslandcs China, Ku- 
Hung-Ming, entscheidend beeinflußt hat. Daß auch Nel- 
son im weiteren Sinne keineswegs weniger „idealistisch” 
gerichtet ist als Cohen, ihm gegenüber sogar den Vorzug 
logischer Denkweise besitzt, kam in der Darstellung Steins 
nicht recht zum Ausdruck, bestätigt aber nur seine allge¬ 
meine These, daß die Juden in der Philosophie stets auf 
der Seite des Idealismus stehen. Dem vielfältigen Katalog 
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Das erste Institut der hebräischen Universität, auf dem Skopnsberg. 

<Mit der freundlichen Genehmigung do* Verlage« Meyer & Jessen, Mönchen, dem Buehe „Palästina“, 300 Bilder, herausgegeben von Georg Landauer, entnommen*» 


jüd. Denker der Gegenwart darf übrigens noch der nicht 
erwähnte, im Weltkrieg gefallene Denker Emil I.ask hin¬ 
zugefügt werden, der zur südwestdeutschen Schule Windel¬ 
bands und Rickerts gehörig, damit seinerseits wiederum den 
Satz von der Zugehörigkeit der Juden zu allen philoso¬ 
phischen Parteien erhärtend. 

Aus einem Brief Rabindranath Tagores. 

(JPZ) Die palästinische Zeitung „ Haarcz” veröffentlicht 
ein Privatschreiben, welches Frau S. Flaum von dem be¬ 
rühmten indischen Dichter-Philosophen Rabindranath Ta- 
gorc kürzlich erhalten hat. Es heißt darin u. a.: ,.Vielen 
Dank für die mir zugesandten Bücher (Bialiks Gedichte und 
Erzählungen Pinskis in engl. Übersetzung, sowie die Schrif¬ 
ten Zangwills). Da ich jetzt krank daniederliege, hatte ich 
Gelegenheit und Muße, die Bücher zu lesen und ihren hohen 
Wert zu erkennen. Sie führten mich in die wundersame 
Atmosphäre des Lebens und der Bestrebungen Ihres Vol¬ 
kes ein... Ich wäre glücklich, wenn es mir vergönnt wäre, 
Erez Israel zu besuchen und wenn ich dort Freundschaft 
schließen könnte mit euren Männern, die den Kampf um 
das Gelingen des riesigen Werkes führen.” 

Völkerbund. 

Genf. Zu der am 7. Dez. begonnenen 37. Session des 
Völkerbundsrates, an der bekanntlich auch einige Minder¬ 
heitsfragen und der Numerus clausus in Ungarn behandelt 
werden, traf Mr. Luden Wolf in Genf ein, um die jüd. 
Interessen zu vertreten. 

Die Palästinaeinwanderung im November, 

(JPZ) Nach vorläufigen Berechnungen sind im Monat 
November 3100 Immigranten nach Palästina eingewandert. 


Lord Plumer besucht die hebräische Universität. 

(JPZ) Jerusalem. Der Oberkommissär Palästinas, Lord 
Planier , hat der hebräischen Universität in Jerusalem einen 
Besuch abgestattet und dabei seine Zufriedenheit über seine 
dort gewonnenen Eindrücke geäußert. Auch der jüd. Auf¬ 
bauarbeit im Lande spendete Lord Plumer großes Lob. 

Ein Radiokonzert zur Feier der Eroberung Jerusalems. 

(JPZ) L o n d o n. - M. - Zur Feier der Eroberung Jerusalems 
am 9. Dez. 1917 durch die englische Armee, im Verein mit jüd. 
Bataillonen, veranstaltete die Britische Broadcasting Kompagnie 
am 9. Dez. einen speziellen jüdischen Abend. Ein Sergeant erzählte 
im Studio der Funkenstation, wie er die Schlüssel der Heiligen Stadt 
ei langte; hervorragende jüd. Künstler trugen hebräische Gedichte 
und Musikstücke vor, welche durch die Radiostationen an Tausende 
weitergeleitet wurden. 

Zwei Juden im kanadischen Parlament. 

(JPZ) Montreal. - J. G. - Anläßlich der letzten Wahlen 
in das kanadische Parlament wurden zwei Juden zu Mit¬ 
gliedern desselben gewählt: S. W. Jacobs, ein bekannter 
Führer des kanadischen Judentums, und Mr. Heaps, Mit¬ 
glied der Labour Party. 

Ein Buch Lenins über die Judenfrage. 

Charkow, 25. Nov. (JTA) Das Hauptbüro der jüdisch- 
kommunistischen Sektionen (jewsektie) beschloß, alle Reden und 
Gedanken Lenins über die Judenfrage in einem Sammelwerk in 
jiddischer Sprache herauszugeben. 

Auszeichnung eines jüdischen Arztes in Polen. 

( JPZ) Warschau. Der Präs, der polnischen Republik ver¬ 
lieh dem Chefarzt des Warschauer jüd. Krankenhauses, Dr. J. 
Schweizer, das Offizierszeichen des Ordens „Polonia Restituta” 
für seine Verdienste auf dem Gebiete der Medizin. 
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Der Steigerprozess. 

Spezialbericht der J.P.Z. 

Lemberg. Die weiteren Verhandlungen brachten die Kon¬ 
frontation der Balleteuse Pasternak mit Sawicki, dem Chef 
der Warschauer politischen Polizei. Die Tänzerin bezeich- 
nete die Aussagen des Warschauer Polizeichefs, wonach 
die Pasternak bei ihrer ersten Einvernahme Steiger nicht 
mit Bestimmtheit als Attentäter bezeichnete und auch sonst 
keine genauen Angaben gemacht habe, als Lüge; Sawicki sei 
bei diesem Verhör betrunken gewesen. Letzterer behielt 
sich vor, gegen die Pasternak gerichtliche Schritte zu un¬ 
ternehmen. Das Gericht hat mehrere Anträge der Verteidi¬ 
gung und Staatsanwaltschaft auf weitere Beweiserhebungen 
abgelehnt, im offenkundigen Bestreben, den Prozeß mög¬ 
lichst bald abzuschließen, ln der Sitzung vom 2. Dez. wur¬ 
den die Akten über Olschanski, vor allem dessen erneutes 
Geständnis, vollinhaltlich zur Verlesung gebracht. Trotz eines 
überzeugenden Eindruckes, welche die Darstellung des wah¬ 
ren Bombenwerfers machte, erklärte der Staatsanwalt, die 
Anklage gegen Steiger nicht fallen lassen zu wollen; die 
Aussagen Olschanskis erscheinen ihm nicht glaubwürdig 
genug. Eine Reihe von Anträgen der Verteidigung, welche 
die Glaubwürdigkeit des Geständnisses erhärten sollten, wur¬ 
den vom Gerichtshöfe merkwürdigerweise abgelehnt. Es ent¬ 
spann sich ein lebhafter Kampf um das Geständnis Ol¬ 
schanskis, welcher von dem neuen Verteidiger Steigers (es 
ist bereits der siebente), Deputierter Zmiarowski (War¬ 
schau), durch eine Replik gegen die Ausführungen des An¬ 
klägers eingeleitet und durch zahlreiche Beweisanträge der 
andern Verteidiger weitergeführt wurde. Am 5. Dez. wurden 
die Verhandlungen mit der Mitteilung eröffnet, daß das 
Gericht einen feil der Parteianträge zugelassen habe. Die 
Verlesung von Prozeßakten ergab, daß die Pasternak eine 
hysterische und neurasthenische Person ist. Dr. Landau 
würdigte darauf in einem glänzenden Vortrag die Bedeutung 
von Olschanskis Geständnis. Senator Dr. Ringel polemi¬ 
sierte scharf gegen die Behauptungen eines Hetzblattes, 
wonach Olschanski von Juden bestochen worden sei, zur 
Rettung Steigers ein Geständnis abzulegen, 

Sitzung des poln. Landeszentralrats der flgudas Jisroel. 

(JPZ) Warschau. - M. - Am 29. Nov. begann hier die 
Zentralratssitzung der polnischen Aguda, an welcher über 
100 Delegierte aus allen Gegenden des Landes teilnahmen. 
Der geschäftsführende Ausschuß der Weltorganisation war 
durch Rabbiner Dr. Pinchas Rohn vertreten, den Vorsitz 
führte Abg. Ahron Lewin (Sambor). Es referierten über 
verschiedene Probleme J. M. Lewin, der Warschauer Ge¬ 
meinderat Jakob Trockenheim , Redakteur Kummer, Rabbiner 
T. Horowitz, sowie der Vorsitzende über politische Fragen. 
An den Debatten beteiligten sich der Sokolower Rebbe, 
Oberrabbiner Plotzki (Ostrowa), die Abg. Spira (Pietro- 
kow), Stempel (Krakau). Münzberg (Lodz) u. a. An einer 
Sitzung nahm auch der Gerer Rebbe teil. Es wurden meh¬ 
rere organisatorische finanzielle und erzieherische Beschlüsse 
gefaßt,' zum Präsidenten wurde Oberrabbiner Spira gewählt. 
Ferner wurde eine Exekutive von 55 Personen bestellt, in 
welche u. a. die neun agudistischen Senatoren und Abge¬ 
ordnete. sowie die sieben polnischen Mitglieder der Exe¬ 
kutive der Weltorganisation der Aguda gewählt wurden. 

Lausanne- 

Palace 

Erstklassiges Familien-Hotel. 

Im Zentrum der Stadt mit eigenem 
grossen Park. 

Wunderbare Aussicht auf den 
Genfersee und die Alpen. 



Geschäfts- und Wohnhaus in Tel-Awiw. 

(Von der Palästina-Zentrale der Agudas Jisroel 
zur Verfügung gestellt.) 


Nouvelks de Paris. 

De notre Z.-correspondant. 

(JPZ) Paris. L’eminent philosophe Henri Befgson, que 
la maladie avait tenu cloigne depuis plusieurs mois de 
toute activitc, est heureusement en pleine guerison. 11 a 
assistc ces jours derniers ä une seance de LAcademie 
Franchise, dont il est rnembre. Ses confreres de la savante 
Compagnie lui onl manifeste leur vive Sympathie et leur 
joie de le revoir parmi eux. 

Un autre israelite, qui a ete elu rnembre de LAcademie 
Frangaise, le dramaturge Georges de Porto-Riehe, sera 
recu solennellement au commencement de 1926, et pronon- 
cera ä cette occasion son disoours de reception, qui sera 
un des grands evenements littcraires de la saison. 

(JPZ) Paris. A sa seance de rentree, LUniversite de 
Paris a confere, comme eile le fait depuis quelques an- 
nees, le grade de docteur honoris causa ä plusieurs emi¬ 
nentes personnalites du mondc savaut etranger. Parmi cel- 
les qui ont obtenu cette haute distinction figurait M. Edwin 
R. A. Seligmann, professeur d’cconornie politique ä LUni- 
versite Columbia de New York, auteur d ouvrages de Science 
des finances, traduits cn francais et qui sont u ni verseile- 
ment connus et apprecies. 

Paris. - Z. - M. Levy-Ullmann, Professor der Rechte 
an der Universität Paris, wurde zum Direktor des Kabinetts 
im Justizministerium ernannt. 



Sponagel & Co. 

‘Zürich St. Sailen 


Weitestes Spezialgeschäft für 
^Keramische J3oden- und Wandplattenbeläge 

J 




































Jüdische Presszentrale Zürich 


5 


Nr. 374 


Ussischkins Rede in der Misrachi-Versammlung in Zürich 

gehalten im grossen Saale des Volkshauses am 30. November 1025. 


Zürich . Montag, den 30. Nov., fand im überfüllten 
großen Saale des Volksliauses die große Misrachi-Ver- 
sarnmlung statt, in welcher Herr Ussischkin über das The¬ 
ma „Der Aufbau Erez Israels und die Orthodoxie” sprach. 

Im Namen der Misrachi Landes-Organisation für die 
Schweiz begrüßte deren Präsident Herr A. 

J. Rom die Versammelten, insbesondere Herrn M. M. Us¬ 
sischkin und seinen treuen Mitarbeiter, den Nationalfonds¬ 
kommissär für die Schweiz, Herrn S. Lewin, und führt 
in seiner Eröffnungsrede u. a. aus: „Die Misrachisten 
fühlen sich mit Ussischkin eng verbunden. Das Bestreben 
des Misrachi ist, Erez Israel in religiös-nationalem Sinne 
aufzubauen; mit der Thora in der Hand sind wir ins Gal- 
luth gezogen und mit der Thora in der Hand wollen wir 
wieder in Erez Israel cinziehen, denn Thora und Avoda 
ist unsere Parole. Die alte Tradition, die uns im Laufe der 
Jahrhunderte erhalten hat, besitzt die Kraft, dem' aufblü¬ 
henden Leben in Erez Israel neue Impulse zu geben. Hier¬ 
auf ergriff Ussischkin das Wort und führte in seiner 
scharfsinnigen und kraftvollen Art folgendes aus: 

Es ist etwas Unnormales wie Unverständliches, daß 
man über den Aufbau Palästinas gerade zur jiid. Orthodoxie 
am meisten sprechen muß. Zu derjenigen Orthodoxie, die 
dreimal täglich das Wort Zion im Munde führt, die noch vor 
kurzem das mitternächtliche ,,Chazot” betete, die bei jeder 
Freude und jedem Leide des verwüsteten Landes gedenkt. 
Ist es nicht zum Verwundern, daß man an diese Orthodo¬ 
xie mehr appellieren muß, als an die anderen Kreise des 
Judentums. Dieselbe Erscheinung machte sich bereits vor 
einem halben Jahrhundert, bei den ersten Anfängen der 
Bewegung bemerkbar, denn die Jugend, die damals nach 
Palästina zog, war der Religion fremd, wie Führer der Be¬ 
wegung, Pinsker und Lilienblum, selbst. Die Beteiligung 
der Orthodoxie war eine sehr schwache und allmählich 

nahm sie sogar eine feindliche Stellung zum Aufbauwerk 

ein. Worin ist nun der Grund dieser Erscheinung zu suchen? 
Eine Parallele zu ihr finden wir bereits in der Geschichte 
des Judentums. Esra berichtet, daß die Juden, die sich 

im babylonischen Exil befanden, nicht einmütig nach Pa¬ 
lästina zurückkehrten, als der Ruf an sie erging, sie mögen 
ihr Land wieder aufbauen. Von den einigen Millionen Juden, 
die in der Verbannung lebten, zog nur der geringe Bruch¬ 
teil von zweiundvierzigtausend in ihr altes Heim. Und von 
diesen Rückwanderern berichtet uns Esra, daß sie nicht 
die Frommsten v/aren, sondern die „Sabbatentweiher und 

Leute, die nichtjüdische Frauen hatten”. Oft habe ich dar¬ 
über nachgedacht, wie es wohl zu erklären sei, daß gerade 
dasjenige Element nach dem heiligen Lande zieht, das mit 
unserer UeberÜeferung fast vollständig gebrochen hat. Ich 
glaube, daß der Grund ein psychologischer ist. Menschen 
von starkem Gefühl können mehrere Heiligtümer in ihrem 
Leben besitzen, der Durchschnitt aber nur ein einziges, dem 
er sich widmen kann. Drei Heiligtümer bewahrt unser 
Volk: die Heilige Thora, das Heilige Land und die Heilige 
Sprache. Das Heiligtum der Thora ist uns eine Selbstver¬ 
ständlichkeit. Das Land ist uns heilig nicht nur aus dem 
Grunde, weil wir Juden dort gelebt haben, denn es war schon 
heilig, ehe wir es besetzten und blieb auch heilig, als wir 
es verließen. Zweimal im Jahre beten wir mit besonderem 




Die Chassidini beim Bau. einer Baracke in Nachlath Jaakob. 


Ernst ein Gebet, das sich nur auf Erez Israel bezieht, da 
seine Erfüllung im Galuth dem Juden nur Schaden bringen 
kann und zwar da wir Tau herabflehen im Sommer und 
Regen im Winter. Aber wir beten für unser Land, dessen 
klimatische Verhältnisse eine solche Verteilung verlangen 
und dieses Gebet wurde niedergeschrieben, als es in Pa¬ 
lästina bereits keine Juden mehr gab, ein Bew r eis dafür, daß 
uns das Land an und für sich heilig ist. Das dritte Heiligtum 
ist uns unsere Sprache und nicht nur aus dem Grunde, weil 
sie die Sprache der Thora ist. Diese drei Heiligtümer ganz 
in sich aufzunehmen und ihnen zu dienen, vermag nur ein 
großer und starker Geist, der gewöhnliche Mensch wid¬ 
met sich nur einem, höchstens zwei Heiligtümern. Und daher 
findet derjenige, der sich völlig der Thora und den Gesetzen 
gewidmet hat, keine Kraft für die anderen Heiligtümer: die 
Sprache und das Land. Der Unfromme wiederum opfert sich 
für das Land oder die Sprache auf und dient auf diese 
Weise den anderen Heiligtümern des Volkes. Und nur 
auf diese Weise bleibt uns dieser Jude erhalten, daß er nach 
Erez Israel zieht, wo er sich letzten Endes auch dem Heilig- 
tume der Thora nähern wird. Die Jugend Palästinas ist 
unfromm das gebe ich offen zu. Aber ist die Schuld 
darin zu suchen, daß sie sich in Erez Israel aufhält, oder 
darin, daß sie schon unfromm aus den Ländern des Galuth 
einwändert? Und so muß es offen ausgesprochen werden, 
daß an allen schlechten Seiten der modernen Jugend einzig 
und allein die Eltern die Schuld tragen und vielleicht auch 
noch der Zeitgeist, in dein eine allgemeine anarchistische 
und ungläubige Jugend sich entwickelt hat. Aber wer die 
Jugend beeinflussen und umerziehen will, der muß es mit 
Hilfe der Liebe zu erreichen versuchen, denn das ist die 
einzige Kraft vor der sich die Jugend beugt. Und den guten 
Einfluß Erez Israels kannten schon unsere Weisen, da sie 
das Wort sprachen: „Die Luft Erez Israels macht weise”. 
Nur durch verstärkte Einwanderung von Orthodoxen, durch 
Stärkung ihres Einflusses im Lande werdet Ihr die Erziehung 
der Jugend in Euere Hand bekommen und Euern Stand¬ 
punkt in der Verwaltung des Landes geltend machen können. 


ESPLANADE 
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15.000 

BUICK IN EINEM TAGE 
VERKAUFT 

Der 1. August 1925 war ein denkwürdiges Datum 
in der Lebensgeschichte des Besseren Buick. An die¬ 
sem Tage wurden in den Vereinigten Staaten Ame¬ 
rikas 15.000 Buick verkauft. 

Am 1. Oktober 1925, wurden in unserem kleinen Lande 

92 Buick 
Modell 1926 von der 

d Xrcis Cr d Are IS 

I\ gence/\mi 


ME RICAINE S. R. 

ihren Filialen und ausschliesslichen Buick Vertretern 
in der ganzen Schweiz verkauft. 

Der Erfolg des Besseren Buick 192b übertrifft den¬ 
jenigen der vorhergehenden Jahre. Die neuen Mo¬ 
delle, sowohl Master-Six wie Standard-Six, sind ganz 
bedeutend verbessert worden, so dass der Buick 1926 
ein Super-Wagen ist. 

Die Geschmeidigkeit des Buickmotors ist sprichwört¬ 
lich und ermöglicht den direkten und unerhört ra¬ 
schen Uebergang von der kleinsteu bis zur allergrössten 
Geschwindigkeit, 115 Km für den Standard und 125 
Km. für den Master. 

Die Reprisen sind blitzartig, die mechanische Brems¬ 
vorrichtung an den vier Rädern greift stufenweise 
ein, ist äusserst kräftig und bei allen Witterungsver¬ 
hältnissen von unzweifelhafter Wirksamkeit. Ein aus¬ 
gezeichneter Bergsteiger, kann der Buick-Wagen Stei¬ 
gungen von 12% im direkten Gang bewältigen. 

Der Buick besitzt die grösste Kraftleistung aller Wa¬ 
gen seiner Art und übertritft die grösste Geschwin¬ 
digkeit der meisten unter ihnen. 

Zwanzig Wagenmodelle von graziösen For¬ 
men, mit allem Luxus und Komfort ausgestatiet, ge¬ 
währen den Käufern des Buick das Maximum der 
Befriedigung und das Minimum der Ausgabe. 

Die Sedan Buick, 2 und 4 türig, bestätigen endgültig 
den Ruf des Luxuswagens mit Innensteuerung zum 
selben Preis wie die offenen Wagen. 


Bevor Sie Ihr Geld ausgeben, prüfen und probieren 
Sie den Sedan Buick 1926. 


1100 Buick-Wagen, ausschliesslich 1924 und 1925 Modelle, fahren 
gegenwärtig in der Schweiz . Fragen Sie den Besitzer eines Buick- 
Wagens was er von ihm hält 
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Audi gegen Euren Willen wird die Arbeit im Lande ge¬ 
führt und es ist daher vernünftiger, Ihr versucht es durch 
Eure Mitarbeit, den Aufbau in Eurem Geiste durchzusetzen. 
Von Dan bis Beer-Schewa, von der einen Grenze Pa¬ 
lästinas, bis zur anderen werden Sie keinen einzigen Juden 
finden, der den Sabbat durch eine Arbeit entweiht, oder 
Handel treibt an diesem Tage. Ich weiß nicht, ob man 
etwas ähnliches von irgend einem jüd. Zentrum im Galuth 
aussagen kann. Vor einem halben Jahrhundert noch glaubte 
die Orthodoxie, daß ihre Jugend den Fußstapfen der Eltern 
folgen würde, heute aber glaube ich nicht, daß die Ortho¬ 
doxie diese Zuversicht besitzt. Und darum gibt es auch 
für sie nur einen einzigen Weg, sich die Zukunft ihrer 
Kinder zu sichern: Erez Israel so zu gestalten, daß sie 
dort für die Zukunft ihrer Jugend nicht mehr zu fürchten 
braucht. Der Misrachi hat im Laufe der letzten 5 Jahre ein 
schönes Stück Arbeit geleistet. So hat er ein Drittel aller 
Schulen in seine Verwaltung überzuführen verstanden, hat 
orthodoxe Kolonien gegründet und auf diese Weise rege 
an der Aufbauarbeit teilgenommen. Und wenn die Aguda 
eine Kolonie im Lande errichtet, so wird es ihr mehr 
nützen, als tausend Aufsätze in den Zeitungen. Der KK 
gibt überhaupt keinen einzigen Groschen für Schulen aus. 
Vorn Budget des Keren Hajessod, der eine Höhe von 
600,000 Pf. erreicht, entfallen 70,000 Pf. auf Erziehungs¬ 
zwecke und davon nur 7 Prozent auf nichtmisrachistische 
Schulen. Als die Kundschafter, die Moses ausgesandt hatte, 
um das Land kennen zu lernen, zurückkehrten, berichteten 
zehn von ihnen, es sei ein ungesundes Land, bewohnt von 
einem Riesenvolke und man daher den Einzug unterlassen 
müßte. Nur zwei Kundschafter, Josua und Kalew, waren 
anderer Ansicht. Sie leugneten keineswegs die Erfahrungen 
der anderen, doch fügten sie zu ihrem Bericht hinzu: und 
trotz allem ziehen wir ein und bezwingen es. Auch Ihr, 
die Ihr das Land besucht, die Ihr alle Schwierigkeiten 
sieht, verhehlt nicht die Wahrheit, spricht sie offen aus, 
doch vergißt nicht hinzuzufügen: und doch werden wir es 
erobern. Viele Gegner hatte das jüd. Volk, aber nieman¬ 
dem hat es Feindschaft nachgetragen, nur einem einzigen: 
Amalek. Und der Grund ist darin zu suchen, daß Amalek 
ihm in den Weg trat, als es zermürbt aus Mizrajirn kam, 
um nach dem Lande der Verheissung zu ziehen. Auch jetzt 
sind wir in einem ähnlichen Zustande, wir bedürfen mehr 
denn je der Stütze aller Kreise des Volkes und jede Stö¬ 
rung der Arbeit aus dem Hinterhalte ist eine nie zu ver¬ 
gebende Sünde. Wir haben keine Führer, aber wenn Ihr 
wollt, haben wir einen lebendigen Moses. Es heißt von 
ihm, daß seine göttliche Kraft derjenigen von 600,000 Juden 
gleichkam. Und wenn wir 600,000 Juden haben, so kommen 
sie alle einem Moses gleich. Ich appelliere an alle anwe¬ 
senden und. nichtanwesenden Orthodoxen: Wenn es Euch 
Ernst darum ist, ein Palästina aufzurichten in Eurem Geiste , 
so gibt es nur einen einzigen Weg: mitzubauenJ Nur unser 


Besichtigen Sie bitte 
unsere neuen, geräumigen Lokale 

Parterre und Entrcsol 

70 BahnhofstraBe 70 

Haus zur Wsrdmühk 

Kunst & Spiegel Ä.-G. 
Zürich 

Reichhaltige Auswahl wie noch nie 

m Bilder, Sptegel, Rahmen, Porzsilan, Kristall, Bronzsn, 
Marmor, Elfsnbsin, Tcrracotta, Zinn, fsinsn Lsdsr- 
und holzwaren, Zisrmöbsl, Beleuchtungskörper etc. 

Die ersten Manufakturen des In- und Auslandes 
haben ihr Bestes zu deren Eröffnung gesandt. 



Das Chanuka-Fest erinnert uns an die glorreiche Zeit 
in der jüdischen Geschichte und lehrt uns, was jeder ein¬ 
zelne zur Befreiung seines Volkes beizutragen vermag. Auch 
heute gilt es, dem Volksganzen zu dienen. 

Niemals vorher haben die Verhältnisse in Erez Israel 
so gebieterisch das Eingreifen des Nationalfonds verlangt, 
wie gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt. Niemals vorher 
waren die Anforderungen an den Jüdischen Nationalfonds 
so groß, wie angesichts seiner heutigen Aufgaben. Ussisch- 
kin hat zu den Juden in der Schweiz gesprochen und. ein¬ 
dringlich dar gelegt, wie notwendig es ist , sofort Boden in 
Erez Israel atiznkaafen. 

Wir halten es für eine Ehrenpflicht , daß die Juden 
in der Schweiz 1000 Dunum Boden für den JNF erwerben. 
Möge das Chanuka-Fest jeden Juden, der Liebe zu seinem 
Volke und Lande hat, anspornen, sein Schärflein für den 
JNF beizutragen. Einzahlungen erbeten auf Postcheck-Konto 
IX 2975, St. Gallen. 

Schweizerisches Hauptbüro des Jüdischen Nationalfonds 


für die Schweiz, Sitz St. Gallen 



vereinigter Wille kann alle Schwierigkeiten überwinden, auf 
die wir immer wieder stoßen. Und nur derjenige hat das 
Recht, einen Stein auf uns zu werfen, der selbst welche 
zum Bau beigesteuert hat. Wir sind Kinder einer Ver¬ 
gangenheit und einer Erziehung, die durch keine Partei¬ 
politik aufgehoben werden können. Und daher rufe ich 
Euch allen zu: Kommt und baut!” 

Die Rede Ussischkins wurde mit einem Beifallssturm aufge¬ 
nommen. Es entwickelte sich eine rege Diskussion, an der sich 
die Herren Friedrich sen., Dr. Biber und Herr Lieber be¬ 
teiligten, im Laufe welcher eine Reihe von Fragen an den Refe- 


Gute Bücher 
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rcntcn gestellt wurden, die er in seinem Schlußwort beantwortete. 
Erwähnt sei auch die wohlgelungene hebräische Begrüßung des 
Herrn Orlow, die dem Gast sichtliches Vergnügen bereitete. 

Haussammhing des Jiid. Nationalfonds in Zürich. Die National- 
ioiids-Kommission Zürich macht darauf aufmerksam, daß sie am 
Sonntag, den 13. Dez., durch ihre Helfer eine Chanuka-Haussaram- 
lung durchführen läßt. Die Kommission ist davon überzeugt, daß 
alle, die Herrn Ussischkin bei seinen Reden zugejubelt haben, auch 
gerne davon Gebrauch machen werden, praktisch den National¬ 
fonds zu unterstützen und ihren Teil dazu beizutragen, die Herrn 
Ussischkin versprochenen 1000 Dunam palästinischen Bodens auszu¬ 
lösen. Jeder spende reichlich und sei freundlich zum Helfer! Eine 
sofortige Quittung wird auf Wunsch jedem ausgestellt, außerdem 
erscheint 8 Tage später der Ausweis. 

Den Ehrenvorsitz der Nationalfonds-Konimission Zürich hat in 
freundlicher Weise Herr Rabbiner Dr. L i 11 m a n n übernommen. Die 
ordentlichen Prösidialgeschäfte führt wie bisher der Präsident der 
JNF-Kommission, Herr Dr. Schwabacher. 

Chanuka-Feiern. 

Makkabäerfeier der zion. Ortsgruppe Zürich. Kommenden 
Sonntag (15. Dez.), abends 8.15 Uhr, findet im großen Saale 
des Volkshauses (Helvetiaplatz), unter Mitwirkung des Gesang¬ 
vereins „Hasomir”, eine von der zion. Ortsgruppe Zürich veran¬ 
staltete Makkabäerfeier statt. Unter Verweisung auf das im In¬ 
seratenteil abgedruckte Programm heben wir hervor, daß die 
Festrede Herr Dr. G. Steinmar d e r, Präsident des Schweiz. 
Zionistenverbandes, halten wird. Herr Varviso, der bestbekannte 
Konzertsänger und der ,,Hasomir”, werden einige Lieder singen. 
Wir hoffen und wünschen, daß sich ein recht zafilreiches Publikum 
zu der Chanukafeier einfinde. Eintritt einschließlich Programm 1 I : r. 

Nationalfonds'Ball Basel. Wir weisen auch an dieser Stelle 
darauf hin, daß der vielversprechende JNF-Ball kommenden 
S o n n t a g, den 13. Dez., im großen Musiksaal des Stadtkasinos 
Basel stattfindet. Mehrere jiid. Vereine veranstalten diesen mit 
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Den feinen, ausgewählten 

Perser-Teppich 

finden Sie preiswert bei 

Teppich-Mariacher 


Bazar verbundenen Ball zu Gunsten des Jiid. Nationalfonds. Der 
Bazar wird morgens 11 Uhr eröffnet, nachmittags 3 Uhr ist Bazar- 
und Backfisch-Ball, abends halb 9 Uhr Chanukafeier und großer 
Ball. — Wir zweifeln nicht daran, daß diese Veranstaltung, welche 
ein großes gesellschaftliches Ereignis im Basler jiid. Leben werden 
wird, den verdienten Besuch aufweisen werde, nicht nur des aus¬ 
gezeichneten Programms, sondern auch um des guten Zweckes 
willen. 

Scfcir Zion Basel. Die Direktion des Vereins Schir Zion (Sij- 
nagogenchorj hat eine Aenderung erfahren. Der bisherige Dirigent 
Herr C. G1 i n z ist infolge seines vorgerückten Alters von der 
Leitung zurückgetrelen, es seien ihm auch liier seine Verdienste 
während der 17-jährigen mühevollen Tätigkeit aufs Beste verdankt. 
Dem Verein ist es gelungen, Herrn Musikdirektor P. Schn yd er, 
als Gessrigsleiter zu gewinnen, der in allen Musikkreisen als 
Künstler und Musikautorität großen Ruf besitzt. Direktor Schnyder 
wird sich anläßlich des Chanukafestes mit dem von ihm neu- 
einstudieiten Synagogenchor (Männer und Knaben 7), Freitag, den 
11. Dez., beim Abendgottesdienst 4.30 Uhr einführen. Die zum 
Vortrag kommenden vollständig neueinstudierten Gesänge, wie 
Chanuka-Broches, Haneiros-Halolu und Moaus-Zur, werden sicher¬ 
lich von eindrucksvoller Wirkung sein, insbesondere, da die präch¬ 
tigen und schwierigen Soliparfien durch unseren beliebten und 
begabten Oberkantor Herrn Max Epstein gesungen werden. 
Die Synagogenauffühiung beginnt präzis 4.30 Uhr. 

Jubiläumsfeier des ostjüd. Frauenvereins Zürich. Ein sehr zahl¬ 
reiches Publikum halte sich am 5. Dez. in den Räumen der Au¬ 
gustin Keller-Loge, zur Feier des 10-jährigen Bestehens des ost¬ 
jüd. Frauenvereins Zürich, eingefunden. In einer kurzen, prägnan¬ 
ten Ansprache, eröffnete die Präsidentin, Frau Nationalrat Dr. 
Farbstein, den Abend. Als zu Kriegsbeginn, führte die Ge¬ 
nannte aus, die Not sehr groß war, entschlossen sich einige hilfs¬ 
bereite Damen und Herren, die zersplitterte Hilfstätigkeit zu 
zentralisieren und rationeller zu gestalten, was der Hauptzweck 
des Vereins war. Er ist dieser Aufgabe treu geblieben und ha! 
sie dank aufopfernder Tätigkeit und aktiver Mitwirkung jiid* 
Kreise gelöst. Die Präsidentin erinnerte an die großen Verdienste 
der unvergeßlichen Frau W einberger sei. und Frau W i e - 
n e r sei., deren Tod eine schmerzliche Lücke unter den aktiven 
Kräften des ostjüd. Frauenvereins hinterließ. Die Rednerin hob 
sodann die großen Verdienste der Mitbegründer und Mitarbeiter 
hervor, so der Frauen Fuchs, A p t e r, Wassermann, Pink- 
wasscr, Rabiriowitz, Sadinsky, Sagalowitz u. a. 
Sie schloß mit dem warmen Appell an die Festgemeinde, durch 
Beitritt zum Verein mitzuhelfen, die großen Aufgaben derselben zu 
erfüllen. An die beifällig aufgenommene Ansprache schloß sich 
ein musikalisch und künstlerisch auf großer Höhe stehendes Pro¬ 
gramm, das sich erfreulicherweise durch eine starke jüdische Note 
auszeichnete. Vor allem war es Frl. C h a i k i n (Genf), welche 
mit ihrer klangvollen und reinen Stimme bedeutende künstlerische 
Werte bot. Sie sang hebräisch die Arie aus „Butterfly” und das 
jiddische Lied von Engel „Die Klagemauer”; im zweiten Teil des 
Programms gab sie das „Wiegenlied” von Fließ (hebr.) und schloß 
ihre Darbielungen mit „Eli-Eli”, das sie zuerst jiddisch sang und 
auf stürmisches Drängen des Publikums hin hebräisch wiederholte. 
Frl. Elenore Schein gab an diesem Abend einige Proben ihrer 
Kunst und erwies sich wieder als eine überaus talentierte jugend¬ 
liche Geigerin. Das bereits bekannte russische Künstlertrio Gor- 
watt-Pique-Korsa k o f f errang sich auch an diesem An¬ 
laß mit den russischen Liedern den stürmischen Beifall des 
Publikums und wunde zu einiqen Zugaben bewogen, hin Trio 
Le Nil”, das die Frls. Chaikin, E. Schein und H. Schein 
darbo'.en, bildete den Abschluß des musikalischen Teils. Besondere 
Erwägung verdient noch die zuverläßige und feinfühlige Klavier¬ 
begleitung von Frl. Henriette Schein, bei den russ. Künstlern be¬ 
sorgte sie mit sehr großen Gewandtheit und Routine Herr Korsa- 
koff. Ein in bester Stimmung verlaufener Ball, zu dem das Or¬ 
chester Schein die Musik lieferte, schloß die in jeder Beziehung 
gelunqende Jubiläimislcier des ostjüd. Frauenvereins ab. Dr. Wzm. 


Die echte 

C O N A 
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DAS BLATT DEM JÜDISCHEN TRAU. 

I. Generalversammlung des Bundes der No - 38 


Israelitischen Frauenvereine in der Schweiz. 

Sonntag, den 6. Dez., fand die erste Generalversamm- 
lung des „Bundes der Isr. Frauen vereine in der Schweiz” 
in Basel statt. Vertreten waren durch 28 Delegierte die 
Frauen vereine Baden, Basel, Lausanne , Liestal\ Luzern, St. 
Gallen: Frauenverein der Israelitischen Cultusgemeinde und 
Jüdischer Frauenverein, Zürich: Isr. Frauenverein, Ostjüd. 
Frauenverein, Darnencomite der Mensa, Verband jiid. Frauen 
für Kulturarbeit in Palästina. Ganz besonders erwähnenswert 
ist die Anwesenheit von 2 Damen aus Lausanne, die die 
lange Reise nicht gesehen! haben, um ihr Interesse am Bunde 
kundzutun. Die Delegierten wurden von der Präsidentin des 
Basler Frauenvereins, Frau J. Drdfuss-Strauss, sowie den 
übrigen Damen des Vorstandes in ebenso herzlicher als lie¬ 
benswürdiger Weise empfangen. Am Vormittage fanden of¬ 
fizielle Führungen durch den Isr. Spital und das Isr. Wai¬ 
senhaus statt, die von den Vorstandsdamen der genannten 
Institutionen geleitet wurden. Mit Genugtuung konnte kon¬ 
statiert werden, in welch vorbildlicher und großzügiger 
Weise dort für die Kranken, hier für die Waisenkinder, die 
Aermsten aller Hilfsbedürftigen, gesorgt wird. Die beiden 
Institutionen rechtfertigen es wohl, daß ihrer auch in der 
übrigen Schweiz in vermehrter Weise gedacht wird. Zu 
einem gemeinsamen Mittagessen lud in freundlichster Weise 
Frau Dreifass -S trauss die Delegierten in die Pension Kahn 
ein. Nachmittags 2.50 Uhr begann die Generalversamm¬ 
lung im Stadtkasino. Nach einer Begrüssungsansprache von 
Frau Dreijuss-Stranss, erstattete Frau Sophie Abraham, die 
Präsidentin des Zürcher Frauenvereins, die nach dem Ab¬ 
leben von Frau Rosa Loch s. A. provisorisch die Leitung 
übernommen hatte, den Jahresbericht. Als erstes wurde 
im vergangenen Jahre die Unterstützung von Fällen, die alle 
Orte der Schweiz gemeinsam betrafen, aufgenommen. Es 
waren meist ausländische Kranke, die in der Schweiz Hei¬ 
lung von schweren Leiden suchten, und sich, da ihnen die 
Mittel zur weiteren Genesung fehlten, an uns wandten. Sich 
an größere Aufgaben schon in diesem Jahre heranzuwagen, 
fehlten die Geldmittel. Es wurden daher die Delegierten be¬ 
auftragt, dafür zu sorgen, die Vereinsbeiträge nach Möglich¬ 
keit zu erhöhen. 

Nach dem Verlesen des Protokolls durch die Sekre¬ 
tärin, Frau Bertij Guggenheim, das von der Versammlung 
dankend genehmigt wurde, erstattete Frau Herrn. Schmuk- 
lerski (Zürich) den Kassabericht. Es gelangten dann einige 
Fragen zur Besprechung, deren Verwirklichung hoffentlich 
die nächsten Jahre bringen werden. Frau Drei fass -Strauss 
bringt die Anregung, während der Sommermonate ein Fe¬ 
rienheim zu eröffnen, in dem während der Schulferien 
Kinder , vor und nachher erholungsbedürftige weibliche Er¬ 
wachsene, untergebracht werden können. Die Zürcher, die 
die größte Anzahl von Kindern zu versorgen haben, können 
sich dieser Ansicht nicht anschließen, da gerade für diese 
Kinder während den Ferien durch die „Ferienkolonie der 
Augustin Keller-Loge” weitgehendst gesorgt wird. Hingegen 
wird der Vorschlag, eventl. eine Wohnung für erholungs¬ 
bedürftige Lrauen und Mädchen zu mieten, angenommen und 
der Vorst and beauftragt, die diesbezüglichen Vorstudien zu 




Die J.NJF.-Siedlung Kfar MIal. 


machen. Der Wunsch des Zürcher Frauenvereines geht nach 
einem ständigen Kinderheim , in dem Kinder, die aus sozia¬ 
len Gründen nicht im elterlichen Hause gelassen werden 
können, oder Kindern, die außer den Sommerferien zur Er¬ 
holung für meist längere Zeit versorgt werden müssen, 
untergebracht werden können. Die Versammlung ist der 
Meinung, daß dies eine Aufgabe für den Zürcher Frauen- 
verein sei, da aus den übrigen Orten der Schweiz nur mit 
einer ganz geringen Anzahl von Fällen zu rechnen sei. 

Zur Präsidentin wurde einstimmig Frau Sophie Abraham 
(Zürich) gewählt, und zu Rechnungsrevisorinnen Frau C. 
Guggenheim - Neuburger und Frau A. J. Rom (Zürich) be¬ 
stimmt. Zum nächsten Versammlungsorte wurde Luzern er¬ 
hoben. Nach Schluß der Versammlung vereinigte ein, vom 
Isr. Frauenverein Basel, offerierter Tee die Delegierten, die 
den Anlaß des gemütlichen Beisammenseins gerne dazu 
benützten, durch regen Gedankenaustausch einander näher 
kennen zu lernen. Dem Isr. Frauenverein Basel gebührt für 
die umsichtige Vorbereitung der Tagung, der allerherzlichste 
Dank der angeschlossenen Vereine. B . G. 

Die Zürcher Gruppe des Verbandes jüd. Frauen für Kultur¬ 
arbeit in Palästina veranstaltet nächsten Montag, den 14. Dez., 
abends 8.15 Uhr, im Restaurant „Du Pont”, I. Stock, einen Mit- 
g I i e d e r - A b e n d. Frau Dr. Ostersetzer, welche letzte Wo¬ 
che aus Palästina zuriiekkehrte, wird von ihrer Reise berichten. 
Sie besuchte u. a. die ini ärmsten Viertel in Jerusalem gelegene 
Arheitsslnbe Schimon Ha-Zadik, welche von unserer Gruppe unter¬ 
stützt wird. Diese Arbeitsstube will den ärmsten jiid. Frauen, 
welche sonst aufs Betteln angewiesen sind, Arbeit und Verdienst¬ 
möglichkeit schäften. Wir möchten bei dieser Gelegenheit darauf 
hin weisen, daß Handarbeiten aus dieser Arbeitsstube, die künst¬ 
lerisch schön und zudem preiswert sind, im Kunstgewerbegeschäff 
von Frl. Lucy B o 11 a g, Storchengasse 9, verkauft werden und 
sich für Chanukageschenkc vorzüglich eignen. 

7 --— ä 

Meine Dame, stets gedenke 

Für die Haare! 

Coiffeur Klenke 

Dauerwellen - Bubiköpfe - Schönheitspflege 

^Telephon Selnau 61.39 - ZÜRICH - Peterstr. 20 (Entresol) ^ 

- 

Silberwaren 
Spitzbarth-Srieb 

Silberschmied 

Reiche Auswahl Eigene Fabrikation 

Spezialität: Silberne J3estecl^e 
Zürich 8 

Feldeggstraße 58 Tel . Hott. 74.64 

L.____ 
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Jüdische Pressze ntrale Zürich 



JUGEND. 


Am unsere Jugend. 

(JPZ) In der Uebcrliefmmg wird erzählt: Als Gott 
seinem Volke die Thora geben wollte, habe Er ein Pfand 
dafür verlangt, d3ß es auch dieses Gesetz halten würde. 
Alle angebotenen Pfänder hat Gott abgelehnt. Doch als das 
jüd. Volk seine Kinder als Pfand anbot, erhielt es die Thora. 

Liebe Jugend, du siehst also, welch bedeutungsvollen 
Wert man dir für die Zukunft unseres Volkes beilegt. 
Bleibt dessen eingedenk und bestrebt euch, dessen würdig 
zu werden. In euern Adern fließt das Blut jüd. Adels. Moses, 
Ahron, Jesaja, David und noch viele andere Große sind 
eure Almen; sie haben die Lehre Gottes in der ursprüngli¬ 
chen Reinheit und Schönheit verbreitet. Wahrlich, kein 
zweites Volk auf Erden kann eine solche Lehre der Ge¬ 
rechtigkeit aufweisen, wie das jüdische, welches das höchste 
Gesetz der Moral, der Sitte, der sozialen Gleichberechtigung 
und der wahren Lebensfreude verkündet. 


Ihr seid berufen — jetzt ist die Zeit des Bauens — , 
die jüd. Geschichte würdig fortzusetzen. Das jüd. Volk ruft 
euch auf zur Mitarbeit, und eure Pflicht ist es, dem Rufe 
zu folgen. - 


Worin besteht heute eure Mitarbeit? Im Lernen und 
Ueben. Euer Geist ist rege, euer Blick klar und euer Herz 
rein, ihr seid also für alles Gute empfänglich. Ihr müßt 
nur eueren Fleiß und Eifer anspornen und mit Liebe und 
Freude aus den Quellen der Thora und den Propheten, 
Mischna und Talmud schöpfen. Ihr müßt lesen, was un¬ 
sere Großen aller Zeiten gewollt und erstrebt haben und 
dieses zur Norm für eure Lebensführung nehmen. Denn die 
Bereicherung unseres Wissens hat nur Sinn, wenn wir es 
im praktischen Leben verwerten. Lehre und Leben müssen 
ein harmonisches Ganzes bilden, wie wir alle Juden ein 
einheitliches Volksganzes sind. Wenn ihr euch in diesem 
Sinne ausbildet, werdet ihr gute Menschen und nur als 
guter Mensch kann man guter Jude sein und somit ein 
nützliches Glied des Volkes werden. 

Aus Juden jungen sollt ihr nach einem Worte Theodor 
Hcrzls stolze, junge Juden werden. Bemüht euch so im 
Geiste der Thora zu leben, daß man euch in der Welt achte 
und zwar, wie Samson Raphael Hirsch sich so schön aus¬ 
drückte nicht obgleich ihr Juden seid, sondern weil 
ihr Juden seid. Moria. 



Vorzüglich 


eignen sich unsere Artikel 
zu Geschenkzwecken. 


Vorzüglich 


sind diese in Qualität. 

Jedermann bereiten Sie da¬ 
mit grosse Freude. 


Ski-Schuhe 

für Damen Herren und Kinder 

SKI-ANZÜGE 
5KI-K0VTÜME 

in eigener Schneiderei gearbeitet. 

Windjacken 

imprägniertes Segeltuch Fr. 25.—, 30.—, 35.—, 43.—, 46.— 


Ski 

Eschen und Hickory 

SPORT-jflCKEN 

PULLOVER 

GUM/W-SCHNEESCHUHE 



n 


BaMhofstr 2£(jjP|'§£ SÜ 


Preisrätsel. 

Was ist falsch auf diesem Bilde? 


Unsere Leser 
werden sicherlich 
bemerken, dass 
auf nebenstehen¬ 
dem Bilde ver¬ 
schiedenes nicht 
stimmt. So bläst 
man am Chanuka 
nicht den Schofar 
u. so weiter. Wir 
eröffnen nun un¬ 
ter den Lesern 
der JPZ einen 
Wettbewerb, der 
darin bestellt, daß 
das Maximum 
von Fehlern her- 
ausgebracht wer¬ 
den soll. Die Lö¬ 
sungen müssen 
bis zum 25. Dez. 
in unserem Besit¬ 
ze sein. Der Na¬ 
me eines jeden 

Teilnehmers, welcher mehr als sechs Fehler herausnnciet, wird 
in der Nummer vom 1. Januar 1926 veröffentlicht. Die drei besten 
Lösungen erhalten folgende Preise: 

1. Preis ein Jahresabonnement der JPZ. 

2. Pieis ein „Jüdischer Almanach” auf das Jahr 5685 (1925 26). 

3. Preis ein illustriertes Buch. 

Sollten mehrere Lösungen mit der höchsten Fehlerzahl ein- 
gehen, so entscheidet das Los. 

Die Redaktion der J.P.Z. 

1. Jüd. Jugendorchesterverein Zürich. Den jüd. Vereinen und 
dem jüd. Publikum zur gefl. Kenntnisnahme, daß unser Konzert 
mit Bali am Samstag, den 9. Januar 1926 in den Uebungssälen 
der Tonhalle stattfinden wird. Nähere Mitteilungen folgen. 

Chanuksfeier der Äguda-Jugend. Wir verweisen nochmals auf 
die Chanukaieier der Agudas Jisroel Jugend- und A\ädchengruppe, 
welche am Samtag (19. Dez.), abends 8 Uhr, in den Räumen der 
Augustin Keller-Loge stattfindet (siehe JPZ 372,373) und ein überaus 
reichhaltiges Proqramm aufweist. Da bereits mehrere Vereine 
rnii Rücksicht auf diese Feier ihre Veranstaltungen verschoben 
haben, darf ein Massenbesuch erwartet werden. Ein vielver¬ 
sprechendes Programm, koscheres Buffet, Tombola etc. werden 
vorhanden sein. (Näheres im Inserat.) 

Rgudas Jisroel jugendgruppe, Zürich. 

Vortrag von Ch. J. Eiss. Sonntag, den 13. Dez., abends 8 
Uhr, spricht Herr Ch. J. Eiss im Gemeindesaal der IRGZ über 
die Gecrenwartsfragen des Judentums. Dieser Vortrag, an dem eine 
freie Diskussion stattfindet, wird von der Jugendgruppe der 
Agudas Jisroel veranstaltet. Gäste willkommen. Anschließend Cha- 
nukaunterhaltungen. _____ 


Chanukafeier 

der Agudas Jisroel Jugend- und Mädchengruppe 
Zürich, am 19. Dezember, Samstagabend 8 Uhr, 
in sämtlichen Räumen der „Auguslin-Keller-Loge“. 

Tombola! Koscheres Buffet! Man lacht sich krumm! 

Eintrittspreise Fr. 1. — und 2. —. 
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Gründung einer Revisionistischen Ortsgruppe in Basel. Am 

6. Dez. hat sich hier, nach einem einleitenden Bericht von Dr. M. 
Schab ad, eine „Revisionistische Ortsgruppe Basel" 
konstituiert. An der Gründlingsversammlung erfolgten vierzehn 
Beitiittserklärungen. Ein provisorisches Reglement wurde gutge¬ 
heissen. Die gewählte Kommission besteht aus Dr. Schabad (Prä¬ 
sident), F. Bornstein (Vize-Präsident), S. Koppel (Kassier), 
Frl. F. Meyero witz und stud. phil. Ä. Schiff (Sekretär). Sch. 

Verein thoralreuer Studenten Zürich. Vortrag des Herrn Rabl). 
Brom (Luzern), über die Ausgrabungen am Sinai und die Ent¬ 
wicklung der hebräischen Schrift. Nachdem der Referent in der 
Einleitung seine Freude darüber ausgedruckt hatte, im Verein 
thoralreuer Studenten einen Vortrag zu halten und erklärt hatte, 
was Ihoralreue Studenten für die jüdische Zukunft bedeuten, 
ging er zum eigentlichen Thema über, indem er die allgemeine 


Entwicklung der Schrift von der Ideenschrift bis zur Buchstaben¬ 
schrift darstellte. Das Werk von Prof. Grimme kann zerlegt werden 
in einen äußerlichen Teil, der von der Entwicklung der Schrift 
handelt, und einen sachlichen Teil, der sich mit dem Inhalt der 
Sinaifunde beschäftigt. Der Aegypter drückte seine Gedanken in 
einer, — durcheinander vorkommenden — Gegenstand, Silben-, und 
Buchstabenschrift aus. Der Phoenizier, welcher eine reine Buchsta¬ 
benschrift gebraucht hat, soll diese — laut Tacitus von den 
Aeyyptern übernommen haben; doch fehlte uns das Uebergangsglied 
zwischen diesen zwei Schriften. Nun sind die Sinaitafeln in einer 
Schrift geschrieben, welche scheinbar von einem Hebräer von den 
hiciatiscnen Hueroglyphen abgeleitet worden ist, indem er die 
Zeichen — mit kleinen Äenderungen — beibehält, aber ihre ägyp¬ 
tischen Namen ins Hebräische übersetzt und dabei von der Wort- 
und Silbenschrift zur reinen Buchstabenschrift übergeht. So sicher 


Agudisten. 

Zahlt Eure Chanukagewinne entweder in die Keren Hajischuw-Büchse oder auf Postcheckkonto VIII 12017 

der Palästinazentrale der Agudas Jisroel Zürich ein. 



| EINRAHMEN 

^ von Bildern, Spiegeln, etc. 

^ Neuvergold., Renovier , Stiehrel- 
= nlgcn, Photo-Rahmen, Kun-iblätter 

j Greiser-Bruhin Ä.-G. 

= Kuhmenfabrik Rülllistr 31 



'“sjjlxtuf 

vorm. Kienast & Co. 

Zürich 

Bahnhofstrasse 61 

Spezialgeschäft 

für 

Photo-flpparate 

und sämtlichen 

Photo-Bedarf 

Photo-flrbeiten 

sorgfältig und rasch. 


Wo nur erste Grammophon-Marken in Frage kommen, 

kann man nicht sagen, die eine oder andere sei die 
beste, da die höchsten Qualitäten vom feinen 

kultivierten persönlichen Geschmack 
beurteilt werden. 

Wir halten mit unserer grossen Erfahrung für die 
Kulmination der heutigen Leistlingen 

die 

POLYPHON - APPARATE 

in niedriger bis mittlerer Preislage, 
die 

POLYDOR-APPARATE 

das altbekannte Produkt der deutschen Grammophon- 
Gesellschaft, 

die 

BRUNSWICK-APPARATE 

in ihrer verblüffenden Klangwirkung, 
die 

REGINA-APPARATE 

deren hervorragender Ton bekannt ist. 

So bieten wir vom Besten das Beste und in unerreichter 
Auswahl Gelegenheit zu höchst interessanten Vergleichen. 

Unverbindliche Vorführung. 

MUSIKHAUS HÜ NI 

ZÜRICH 

Bei der Hauptpost. 


Vor Weihnachten auch Sonntags offen. 
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Nr. 374 


Die Nationalfonds-Kommission Zürich veranstaltet am Sonntag, 13. Dezember eine Haussammlung. 

Denkt an Ussischkinü Spendet reichlich!! 


Vergesst nicht: 1000 Dunam in 1 Jahr!! 


Vorstand der JNF Zentrale Zürich. 


dieser Teil der Grimme’schen Arbeit zu sein scheint, so unsicher 
— doch desto interessanter — sind seine Angaben über den Inhalt. 
Glimme meint, daß ein gewisser Menasche, identisch mit Moses, 
nach seiner Flucht aus Aegypten in den Kupferminen am Sinai 
auf diese Sleine in einer für die Aegijpter unlesbaren Schrift der 
Piinzessin Hatschepsut seinen Dank ausspricht, „weil sie ihn aus 
dem Ni! zog”. Die Geschichte der H., welche in Streit geriet mit 
ihrem Vater und Vorgänger lind mit ihrem Bruder-Gemahl und 
Nachfolge» tragt viel zum Verständnis der Bibel bei. Wenn auch 
die Lesung der Namen vorläufig noch nicht sichergestellt ist, 
scheint doch gewib zu sein, daß ein Hebräer der Erfinder der 
reinen Buchstabenschrift ist. Lux. 

Chanuka-Unterbaünngsabend der Hakoah. Als Chanukafeier 
und anlüßlicli der großen Erfolge auf dem Fußballplatz veranstaltet 
der Sportclub Hakoah-Zürich kommenden Sonntag (13. Dez.), abends 
punkt 8 Uhr, im Zunfthaus zur „Zimmcrieuten” (Rathausquai), 
einen Unterhaltungsabend. Ueber das Programm soll nichts vorher 
verraten werden, da man mit Ueberraschungen arbeitet; jedoch 
sei daraut hingewiesen, daß eine schneidige Jazzbandmusik für 
Tanzgelegenheit sorgen wird. Es steht zu hoffen, daß außer den 
Hakoahnern ein weiteres zahlreiches Publikum der Einladung fol¬ 
gen wird. 

Jüd. Turnverein Zürich. Diesen Samstag (12. Dez.), abends 
7A5 Uhr, wird in der Pension Ivria (Steinmülilegassc) eine Mo- 
natsVersammlung mit anschliessender gemütlicher Unterhaltung ab¬ 
gehalten. Die Mitglieder werden ersucht, pünktlich zu erscheinen, 
damit die laufenden Geschäfte frühestens beendet werden können. 

Sport. 

Hakoah I voraussichtlich Gruppenmeister. Z ii r i c h. Durch den 
am l. Sonntag errungenen Sieg von 2 : 1 gegen Blue Stars lllb, hat 
die Zürcher Hakoah jetzt 5 Punkte Vorsprung und figuriert an der 
Tabellenspitze. Dieser Vorsprung wird wahrscheinlich auch wei¬ 
terhin bei den noch ausstehenden 4 Cup-Spielen beibehalten wer¬ 
den können. Wir können schon jetzt den tüchtigen Hakoahnern 
herzlich gratulieren und sind überzeugt, daß mit Hingabe und 
Schaffensgeist weitere Erfolge nicht ausbleiben werden, um end¬ 
lich den lang ersehnten und verdienten Aufstieg in die Serie B 
zu verwirklichen. (Der eingesandte Matchbericht traf erst nach 
RedakUonssehluß ein, weshalb er zurückgestellt werden mußte.) 

Ädliswil - Hakoah II 7:1. Dieser klägliche Mißerfolg der 
zweiten Hakoahmannschaft vom letzten Sonntag wird auf das 
übei aus kalte Wetter und die Tatsache zurückgeführt, daß sie 
nur mit neun Mann spielte. Darunter befanden sich überdies noch 
einige Junioren, welche Ädliswil, dem Gruppenmeister, keinen ernst- 
haften Widerstand leisten konnten. Trotz einiger Anstrengungen 
konnten die jüd. Fußballer nichts ausricliten und erlagen der Ueber- 
macht des Gegners. Der einzige Torschütze ist L i t m anowitz. 
Ein Trost für dieses Team ist, daß wenigstens die erste Mann¬ 
schaft erfolgreich war. 

Resultate vom 6. Dez.: Blue Stars III b - Hakoah I 1:2; 
Altstetten II - Schlieren I 4:3 (!); Baden III - Dietikon II 
5:0; Exelsior I - A\anesse I 4:5. 

Nächsten Sonntag, den 15. Dez., spielt Hakoah I in Baden gegen 
Exelsior I. Hakoah II gegen Gehörlosen S.V. I auf dem Platz 
von Gehörlosen S.V. und die tüchtigen Junioren gegen Neu¬ 
münster-Junioren, nachmittags auf dem Hakoahplatz. Kibitzcr sind 
zu allen Spielen freundlich cingeladen. 



WER BESORGT 
IHREN UMZUG 








Clubs: 

Gesp. 

Rangliste. 

Gew. Unent. 

Verl. 

Tore 

Pkte. 

1. 

Hakoah I 

10 

9 

1 


für gegen 

35:4 

19 

2. 

Blue-Stars III b tu 

6 

2 

2 

38:11 

14 

3. 

Manesse I 

9 

6 

_ 

3 

45: 17 

12 

4. 

Schliereu I 

9 

4 

2 

3 

37 : 23 

10 

5. 

F. C. Exelsior 

9 

3 

1 

5 

28:41 

7 

6. 

Altstetten II 

10 

3 

_ 

7 

20 : 48 

6 

7. 

Dietikcn II 

9 

2 

— 

7 

14:40 

4 

8. 

F. C. Baden III 

10 

2 

— 

8 

13:51 

4 


SPORTCLUB HflKOÄH ZÜRICH 


Sonntag, 13. Dezember abends punkt 8 Uhr im Zunfthaus 
„ZIMMERLEUTEN“ 

„Chanuka-UnterhaStungsabend mit Tanz“ 


/kh\ 

/UM) 

i[ FAB RlCANTj 


Verlangen Sie 
unseren 
Spezialkatalog 
für 

Wintersport 



Der Qualitäts-Schuh 


Fabrikation unserer 
eigenen Schuhfabrik 
in Genf 


Ski-Schuhe 


Reklameartikel aus braunem Chrom¬ 
leder mit Lederfutter, starke Sohlen 


mit Doppelnaht, Tirolertyp. Stoffabschluss am obern 1J gQ 
Teil des Schaftes. Absatz gekehlt für die Skibindung Fr. ß • 

Andere Modeile: 

34.50 36.50 38.50 41.50 44.50 

47.50 58.50 69.50 78 .1 96.- 


ül 




biSicHR 


IIIIIPIIIII 





"'V 


III III 

1 : I ! - ; ![ !ll|i !j 
n, 7!^ 




Schweizer-Eschen-Ski mit Bindung Fr. 25.50 
Kinderski „ „ „ 17.50 

Haselnuss-Stöcke, Stück .... * 2.40 

Windjacken . 19.50 

Fäustlinge. * 4.50 

Breeches, engl. Fabrikat .... „ 29.50 

Skianzüge in Tuch. „ 165.— 

Norwegermützen . „ 3.75 

Sweater, Pullover. „ 16.50 

Wadenbinden. „ 6.75 

Sportstrümpfe. „ 4.75 

0 <T* TT FRERES 
V fl ZÜRICH 

Bahnhofstrasse 56 

Geneve, Lausanne, Montreux, St. Gallen, 

St, Moritz. 

Im Dezember Sonntags geöffnet. 


















































































13 



Empfehlenswerte 

Firme 



FEINE 


Kristalle and Bestecke 

in grösster Auswahl 
im Spezialgeschäft 

Ferdinand Hnrni, Luzern 

Victoria Pilatusstrasse 18 


ZIHLEWHGEN & Co. 

vorm. HÜNI & Co., MUSIKHAUS 

Telephon 8-19 LUZERN Hirscfamattstrasse 26 

Pianos - Grammophone - Platten 
Instrumente - Musikalien - Moderne Tänze 


r 


(^(i/rAv^wüe c/ 

A LPE N S TR ASSE LUZERN MUSEUMPLATZ 
Telefon 1585 

Juwelen,Gold-u.Silberwaren. SilberueTafelservice u. Bestecke 
Eigene Fabrikation von Juwelen, Bijouterie und Silberwaren 
Vergoldung und Versilberung - Gravuren, Reparaturen 


Conditorei 

Tea Room 

W. Baumann 

(vormals J. Blättler) 

Pilatusstr. 19 Tel. 480 

Luzern 

Spezialität: 

Feinste Bonbons 
Caramels moux 


V. 


Pelzwaren - Fourrares 

Eigene Fabrikationen 

HL & M. Schubiger 

LUZERN Schweizerhofquai 1 



Ultsch & Thaler 

Spezialgeschäft für 
Haus- & Küchengeräte 

LUZERN Pilatusstr. 9 


- 7 -^ 

Gebr. Weber, Luzern 

Bauunternehmung 

Pilalusstrasse 20 Telephon 984 

Hoch- und Tiefbau - Eisenbetonbau 
Fassadenrenovationen 
Reparaturen jeder Art 


r 


Kaffeespezialgeschäft Saturn 

Karl Bühler & Co., Luzern 

Unsere täglich frisch gerösteten 

Aroma-Ka fiee's 

erhalten Sie in unserer Filiale Hirschmattstrasse. 


Kohlen Casutt 9Ut und 


billig! 


Bureau: Seidenhofstrasse 3 
Telephon: 1400 




m.u 


Max Rothen, Nachfolg. 
Kapellgasse 6 Luzern Telephon 203 

Gegr. 1883 

Drogen, Chemikalien, Farlwaren, 
Piitzartikel, Kräuter, Parfnmerio 
Toi letten-Artikel etc. 
in grosser Auswahl 

5% in Rabattmarken Billige Preise 


Schweizerische Möbelfabrik 

W. Bücher, Kerns (Obwalden) 
Depot Luzern: Morgartenstrasse 9 

Vornehme Wohnungs-Einrichtungen 
und comp!. Bureau-Einriditungen jeder Art. 

Permanente Ausstellung - Autolieferung - la. Referenzen 


v. 


Steine Juil^öre 

J3ols, J3enedictine, Srand Jtfarnier, Cointreau etc . 
Schweizerliköre , Ia. Jfirschwasser 
Steine Lebensrnittel - Konserven 

Hvc/ij/rattcr - £uzern 

z. Baslertor 


TEPPICHE 

Milleux - Vorlagen - Läufer 
Orient-Teppiche - Linoleum 
Inleid - Granit - Kork 

r reppi(*!iliaus t 

vorm. J. Weber - Luzern - Mühleplatz 2 


JS* 
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Dureli diese traditionelle BÜCHSE erwirbt der Keren Kajemeth 
(Jüdischer Nationalfonds) Boden in Palästina. Er hat bisher 300,000 
Dunam 40 jüdischen &iedlung - en in Erbpacht gegeben. 

Jeder Jude, ohne Unterschied der Gesinnung, soll der Büchse in sei¬ 
nem Hause einen Platz einräumen und dadurch zum Aufbau Erez 

Israels beitragen. 

Wer noch keine Keren Kajemeth-Büchse besitzt, wende sich an das 
SCHWEIZ. HAÜPTBUREAU DES JÜDISCHEN NATIONALFONDS 
Webergasse 14 — ST. GALLEN — PostchecUKonto IX/2975. 


Jüdischer FuBballverband in Palästina. In Haifa fand am 13. 
und 14. Nov. eine vom Makkabi in Erez Israel einberufene Dele¬ 
giertenversammlung der dortigen jüd. Fußballvereine statt. Zweck 
der Versammlung war, den schon im Vorjahre gegründeten jüd. 
Landesfußballverband endgültig arbeitsfähig zu machen. Sämtliche 
Redner bezeichnetcn den Bestand eines jüd. Verbandes als ein 
Lebensinteresse für die Entwicklung des Fußballsportes in Erez 
Israel. Es wurde ein Kompromißantrag angenommen, laut welchem 
ein selbständiger jüd. Landesverband innerhalb der Makkabi - 
Organisation gegründet werden* soll.. 

Promotion. Es doktorierte in Zürich an der philosophischen 
Fakultät I: Herr Schaja Scheu r recte Sonne aus Mosciska, 
D oIen (Dissertation: Spinoza und die jüdische Philosophie des 
Mittelalters). 


LLOYD TRIESTINO 



Finanzielles. 

Monatsbericht des Schweizerischen Bankvereins. 

Der Anfangs Dezember erschienene Monatsbericht des Schwei¬ 
zerischen Bankvereins hat die Finanzlage der größeren Schweizer- 
slädte zum Thema der Betrachtung gewählt. In einem ersten Teil 
wird zunächst die Vervvaltungsrechnung der größeren Schweizer- 
städle behandelt und aui Grund eines reichen Zahlenmaterials 
kommentiert. Ferner bespricht der Bericht in Fortsetzung einer 
Betrachtung der Geld- und Währungsverhältnisse Europas die 
Finanzlage von Litauen, sodann auch den Voranschlag des Bundes 
pro 1926. Die üblichen Finanzmitteilungen schließen den reichhal- 
tigen Alonaishericht ab. _ 

Agudas Jisroel Mädchen-Gruppe, Zürich. 

Spendeii-Aimweis für Betli-Jakoh Schulen. 

Edmond Ullmann, Delemont Fr. 3.— ; J. Ettlinger, Zürich 5.—; 
Vve. Dietisheim-Weil, Basel 10.— ; Sam. Stern, ^SL Gallen 1.— ; 
L. Schmerling, Zürich 5.—; M. Dreifuß, Kloten 2.— ; J. Halff u. 
Cie., Basel 10.—; Edmond Melier Fils, Chaux-de-Fonds 5.—; 
Sally Cmggenheim, ÄHschwil 10?—; H. Dreyfuß, Bülacli 10.—: 
Moise Nordmann, ßiilach 10.—; Julius Weil, Basel 5.— ; Madame 
Joseph Schwab 5.—; M. Frankel, Zürich 2.—; Joseph Bloch, St. 
Imier 5.— ; O. B. Potozki, Oberwil 5.— ; Fran^oise Ascher, Bex 
1.50; F. Maier, Lausanne 5.—; J. Eisenberg, Luzern 2.—; Jules 
Bloch, Neuchätel 20.—; A\ax Lang, Zürich 20.—; Maurice Maus. 
Chaux-de-Fonds 5.—; Jacques G. Guggenheim, Zürich 10.—; Jak. 
Guggenheim-Kahn, Liestal 20.—; Lichtenstein, Bex 2.— ; Pen- 
sionnat Mlles. Bloch, Lausanne 10.— ; Agudas Jisroel Mädchen - 
gruppe, Basel 50.— ; Fernand Franck, Porrentruy 5.— ; Gebr. 
Guggenheim, Zürich 10.—; Frau L. Franck, St. Gallen 20.— ; Willi 
Burgauer, St. Gallen 5.— ; Gustave Weil, Chaux-de-Fonds 2.—: 
B. Weil!, Nyon 5.—; Gilbert Ebstein,Genf 5.—; Charles Glißmann, 
Fribourg 10.—; A. Grimberg, Zürich 5.—; R. Dreyfuß, Lausanne 
5.— ; Heinrich Wertheimer, Zürich 5.—; Isaac Domb, Zürich 3.— : 
Jos. Porges, St. Gallen 5.—; A\me. Bloch, Tavannes 10.—; Isaac 
A\eyer, Delemont 5.— ; Max Kahn, Zürich 10.—; A. W. Rosen¬ 
zweig, Zürich 10.—; N. N. 10.—; Karl Aufseeser, Zürich 5.—; 
Vve. Bernard, Vevey 2.—; Dora Sandberg 3.—; von Mitgliedern 
der Agudas Jisroel Mädchengruppe 86.20; S. Bollag-Dreifuß 12.— ; 
Stammer 3.—; Hirschheimer Mk. 10.—. Total zusammen 
Fr. 479.70 und Mk. 10.—. 

Wir verdanken alle Spenden aufs freundlichste. 

Zürich, den 1. Dezember 1925. 

Agudas Jisroel Mädchengruppe Zürich. 
Wir weisen noch darauf hin, daß in der Chanukazeit und 
auch späterhin die biblischen Bilder von Leinweber, München, die 
sich zu Unterrichtszwecken sehr eignen, zu Gunsten der Beth 
Jakob-Schulen zu verkaufen sind. /Wan wende sich an F. Mannes, 
Selnaustraße 15, Zürich. 


OPTIK - PH OTO 




























































































Empfehlenswerte 

Firmen 


»»'S«;;!«® 


Alfred Schmid 



— 

LJ A 


■ i ■; 

1 

1 ^ 



Havana-Import 

Cigarrenhaus A. Hohl 




Lederwaren - Reiseartikel 

eigene Werkstätte 
Brühlgasse 5 

St. Gallen 

Telephon 45.66 

^_ J 


Feine Herrenschneiderei 

Wilhelm horndosch 


Telephon 4187 


St. Gallen 
Neugasse 40 


Spezialgeschäft 

J. Keller-i 


Goldschmied 
ST. GALLEN 

Tel. 1095 — Multergasse 20 


v_ 


Fehr’sche Buchhandlung 

St. Gallen 

Schmiedgasse 16 


Schöne Literatur - Wissenschaftliche und technische Werke 
Literatur für Handel, Industrie und Gewerbe - Jugend¬ 
schriften und Bilderbücher - Wörterbücher und Lexika 
Landkarten - Zeitschriften - Kunstblätter 


Hans Ruckstuhl 

Spezial-Geschäft für erstklassige 
Musik-Apparate und Platten 

St. Grallen - Poststrasse 6 


Regenschirme 

Sonnenschirme 

Stockschirme 

Spazierstöcke 

empfehlen in allen Preislagen und in grosser Auswahl 

Schoop & Hürlimann 

Neugasse20 St. Hallen Telephon 112 


\ Haiiclarbeiten 

p i i 



Die echte Schmidt’sche 

Waschmaschine 


wird überall nachgemacht, nirgends 
erreicht I 

Generalvertreter für die Schweiz; 

E. A. MAEDER & Co., ST. GALLEN 5 

Auswind- und Ausschwingmaschinen 


^ jeder Art, in grosser Auswahl 

Frida Schlüpfer j 

Tapisserie-Geschäft 

. ST. GALLEN - NEUGASSE 46 < 

► 


heinricD KollikoTer 


Erstklassiges Spezialgeschäft für Manufakturwaren 

A. LEHNER & Cie. 

Multergasse 7 zum Stoffmagazin St. Gallen 

Stets Eingang yon Neuheiten 
Rabattmarken Vorteilhafte Preise 


ntagazin zum „Scbcggett“ 
Rlarktgasse $t. Gallen 

Spezialbaus für Spieluhren 

Horbwaren :: Hinderwagen 


Kohlen 

Brikette 

Brennholz 

nur beste Qualitäten und sorgfältigste Bedienung. 

Eugen Steinmann 


St. Gallen 

Bureau: Zur Rose 
Telefon 682 
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jakob Wassermann: Laudin und die Seinen. S. Fischer Verlag, 
Berlin 1925. Geheftel M. 6.—, Ganzleinen M. 8.50. 

Mit seinem neuen qroßen Zeitroman hat Jakob Wassermann 
wieder bestätigt, daß er'unter den Erzählern der deutschen Sprache 
einer der größten ist, die wir heute besitzen. Er ist und bleibt 
dies trotz gelegentlicher Schwächen. Dieser neueste Wurf Was¬ 
sermanns ist vielleicht einer der stärksten. Es leuchten darin 
Charakleigemälde von Männern und Frauen in reiner Kraft, die 
in ihrer 'Geschlossenheit der Umrisse und in ihrer peinlichen 
Genauigkeit überwältigen. Der Roman hat die Ehe zum Mittel¬ 
punkt; ein delikates Thema, das der Dichter in einer Weise ab¬ 
wandelt, die Staunen erregen muß. Alle Figuren des Romans ver¬ 
bindend, tritt ein Anwalt auf, dessen Spezialgebiet die Eheschei¬ 
dung ist. Da er seine Arbeit menschlich auffaßt, wird er in seine 
beiuflichen Erkenntnisse so stark hineingezogen, daß Laudins eigene 
Ehe mit der Zeit zu zerbröckeln beginnt, um zum Schluß fast von 
selbst auseinanderzufallen. Dies die große Linie des Inhalts. Er 
ist mit einer ungeheuer starken Lebensfülle verwoben und atmet 
weise Erfahrung; alles in konzentriertem Denken verarbeitet und 
in konzentrierter, eindringlicher Sprache wiedergegeben. Wasser¬ 
manns Laudin ist zwar Roman, aber dem ernsten Leser vermittelt 
er Gedanken eines großen Dichters, die bleibenden, unerschüttei- 
liehen Wert haben. Hunderte von Elieromanen gibt cs, aber trotz 
Kenntnis derselben hat man das Gefühl, man lese zum ersten Male 
eiwas über das Thema „Ehe” und, auf die letzten Gedankengange 
des Dichters zurückgreifend, bekommt man das Gefühl: hier gibt 
es keine Schuld, sondern nur Schicksal. " 11 m * 

Heinrich Heine: Gespräche, Briefe. Tagebücher, Berichte sei¬ 
ner Zeitgenossen, gesammelt und herausgegeben von Di. Hugo 
Bieber, Welt-Verlag, Berlin 1926. 

Mehr als alle nachträglich konstruierten Biographien und 
Charakteristiken fördert die Kenntnis einer Persönlichkeit die un¬ 
mittelbare Wiedergabe ihrer Aeußerungen, sowie das Festhalten 
der Eindrücke, welche die Zeitgenossen hatten. Dr. Bieber hat 
in uneimiidlieher Arbeit solches Material gesammelt und in einem 
inhaltsreichen Buche ein Mosaikbild der Persönlichkeit des großen 
Dichters gegeben. Besser als alle Biographien verschafft dieses 
Buch übervoll mit seltenem Quellenmaterial, einen Einblick in den 
Chaiakter Heines und das Leben seiner Zeitgenossen. Obwohl die 
Zcuqnisse seiner Beobachter gelegentlich offenkundig entstellt sind 
oder durch die Urteile der Berichterstatter der Eindruck subjektiv 
qefärbi ist erlaubt das Buch als Ganzes einen Schluß auf die 
Einheit von Heines dichterischem und menschlichen Handeln und 
seine Psychologie. Der Herausgeber hat dem Werke eine syste¬ 
matische' Anordnung gegeben, welche die starken Kurven in 
Heines Entwicklungsstadien erkennen läßt. Die Lektüre dieser 
Sammlung erleichtert und fördert das Verständnis für den viel¬ 
verkannten Dichter; man sieht, daß auch er sein Leben >any mit 
Ideen kämpfte und nach Neuem. Besserem rang. Der iiberspru- 
delride saturische Geist Heines, den wir aus seinen Gedichten 
kennen, machte sich naturgemäß in verstärktem Maße auch im 
Veikchr mit seinen AVitmenschen geltend; die Wiedergabe zahl¬ 
reicher geistreicher Aussprüche Heines machen daher das Huch 
lebendiü'und interessant. Das Ganze stellt sich dar als eine yon 
Heines ^Zeitgenossen geschriebene Biographie. Dr. W. 



Ciqarren-Spezialgeschäft 


Bahnhofstrasse 46 W. R Ö H M Kappeiergasse 18 
für den RAUCHER passende 


FESTGESCHENKE 



ZÜRICH Bahnhofstr./Peterstr. 


Täglich Nachmittag- u. Abend-Konzerte 
BÜNDNERSTUBE 
Täglich Mittag- und Abend-Menus 

Nur Butterküche 

Dir. Ä. Gredig. 


Alexander von Gieichen-Rußwurm: Sieg der Freude. Eine 

Aestlielik des praktischen Lebens. Broschiert M. 6.50, in englische 
Leinwand geb. M. 9.—, in Pergament geb. M. 9—, Luxusaus¬ 
gabe in 30 num. Exemplaren auf Japan gedruckt und in Maroquin 
geb. M. 30.—. Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart. 

Die starke ästhetische Bewegung, die auf dem Gebiet der 
schönen Künste seit einer Reihe von Jahren stetig Boden gewinnt, 
wird in diesem Werke auf das praktische Leben ausgedehnt. 
Im Sieg der Freude dürfen wir eine Kulturtat erblicken, die 
den rühmlichst bekannten Autor in die vorderste Reihe der 
Kämpfer für Veredlung und Erhebung unseres Daseins stellt. 
Verständige Pflege von Schönheit und reiner Freude im Verkehr 
mit unseren Nebenmenschen, in Handlung, Rede, Gebärde, Takt¬ 
fragen usw., erweist sich als tiefgehende Notwendigkeit unserer 
Zeit, je mehr die früheren Lebensgrundlagen schwinden und der 
harte Kampf ums Dasein an Schärfe zunimmt. Der Schaffende 
braucht edlen Genuß, der Leidende und Kleinmütige edlen, er¬ 
hebenden Trost. Der Verfasser würdigt den Menschen als Indi¬ 
viduum, als Mitglied der Gesellschaft, in seinem Verhältnis zur 
Natur, zu den ihn umgebenden Institutionen und Gegenständen, 
in seiner Arbeit, in seinem Denken und Fühlen. Gieichen-Rußwurm 
kämpft für den Gedanken, daß wir den Werktag verklären müssen 
durch Festhalten an unsern Idealen und daß wir in dem zumeist 
kleinlichen Getriebe des Alltags den Ausblick auf höhere Ziele 
nicht verlieren dürfen, immer unter dem Gesichtspunkt, der am 
Schlüsse des Buches nochmals treffend zum Ausdruck kommt: 
Wer die Pflicht zur Schönheit anerkennt und befolgt, bat sein 
Leben durch den Sieg der Freude vergoldet. 

Sesam, Orientalische Erzählungen. Herausgegeben von Her¬ 
mann Hesse. S. Fischer Verlag, Berlin. Geheftet 2 RM., Ganzleinen 
3 RA\. — Die für dieses Buch ausgewählten Erzählungen aus dem 
türkischen Papageienbuch und den vor fünfviertel Jahrhunderten 
erschienenen „Palmblättern” sind dem willigen Leser jeder Bil¬ 
dungsstufe unmittelbar zugänglich. Ihr Duft', ihre Fabulierfreude, 
ihr 'Witz und ihre unaufdringliche Weisheit wird auch heute, in¬ 
mitten einer zum Teil erschütterten Kultur, freundlich, beglückend 
zu Vielen sprechen. 

Auguste Rodin: Die Kunst. Gespräche des A\eisters, gesammelt 
von Paul Gsell. Mit 121 Tafeln. GeD. M. 12. — . Kurt Wolff Verlag, 
München. - Auguste Rodin, der Schöpfer des „Denker”, „Jo¬ 
hannes des Täufer”, der „Höllcnpforte”, der „Bürger von Calais”, 
des „Adam” und einer ganzen Reihe anderer Einzelfiguren und 
Gruppen in Marmor, gehört in eine Reihe mit den größten 
Meistern der Meissei aller Zeiten. Die geniale Lösung des Be- 
wegungsproblems, die rhythmische Dynamik jeder seiner Schöp¬ 
fungen, die Einführung der lebendigen Gebärde statt der ge¬ 
künstelten Pose: das alles gehört zu seinen Verdiensten um die 
Kunst der Bildhauerei, die ihm einen frischen und kraftvollen 
Aufschwung verdankt. Die Gespräche mit dem Meister der Pla¬ 
stik, die Paul Gsell gesammelt hat, sind in höchstem A\aße dazu 
geeignet, den Künstler Rodin von einer Seite kennen zu lernen, 
die er durch seine Schöpfungen nur teilweise offenbaren kann: 
die leidenschaftliche Beziehung Rodins zur Kunst, seine schranken¬ 
lose Hingabe, mit der er rastlos schafft. Aber auch die einzelnen 
theoietischen Betrachlungen und Aeußerungen über den Realis¬ 
mus in der Kunst, ihre Beziehung zur Natur, ihr Mysterium, seine 
Ausführungen über Zeichnung und Farbe, über Phidias und Michel¬ 
angelo sind Offenbarungen*eines Genies, die uns in die Werkstatt 
seines schöpferischen Geistes einführen. Der Kurt Wolff Verlag 
hat das Buch mit einer Liebe und Sorgfalt ausgestattet, die es 
selbst zu einem kleinen Kunstwerk machen. M. J. 


WEIHNACHTSBÜCHE R 

für Jung und Alt 

Bücher-Sch m i d t 

Bahnhofstrasse 56 
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bei Halsaffektionen sind 
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Tausend > d€ 

lieben 
jer Koch 

«HW, clegan 1 
(orzügli* ^ 
kioen und z> e P 
w Der bekamt 
Birkt be* ils , cl . 

?«-.5 

irts, 

", da K* 

Leintuch der 

nesdiniackvo!!« 1 

jUireasntgen w 
stell!. Kurz: es 
tauen, »ne er 
air Geltung K- 
baldige«, o'9 £ 
nicht mir die 
staltung cinc- v 
geeignet, allen 
nung z» hin . 
Wort „Wo V 
keine einfache 
unter „Vielem 
Vieles dargeh« 
stabe, Einsieh 
und deshalb t 
winnen- und c 
Gesdimacb w 
allen Zeiten - 
winn ist die 
in dem der 
riihrllieit und 


Sainte-Be* 

ausgegeben ui 
Anstalt. 2 ßd 
Bcuvc hat d 
„Literarischen 
einer Reihe [ 
licht hat um: 
künstlerischen, 
zu entscheide 
Balzac und S 
bannt, die 1 
kritischen Sp 
welcher sich 
wird in kür? 
zösisdte Lite 
Stefan Zwei 
Sainle-Beuve 
beiden Bänd 


















































Nr. 374 


Jüdische Presszentrale Z ürich 


17 


Tausend Ideen zur künstlerischen Ausgestaltung der Wohnung. 

Herausqegeben von Dr. h. c. Alexander K o c h. Verlagsanstalt 
Alexander Koch. Darmstadt 1925. Der Preis des in Ganzleinen ge¬ 
bunden eleganten Bandes, der sich als vornehmes Geschenkwerk 
vorzüglich eignet, mit 240 meist ganzseitigen Abbildungen, far¬ 
bigen und Sepialou-Beilagen, beträgt M. 20.—. 

9 Der bekannte Herausgeber Hofral Dr. h. c. Alexander Koch 
wirkt bereits ein Menschenalter lang für die Erneuerung und Ver¬ 
vollkommnung unseres Geschmacks im Hausbau und in der Woh¬ 
nung vor allem der Innenarchitektur. Aus den zahlreichen Ideen, 
die er während dieser Zeit veröffentlichte, hat nun Dr. Koch 
ein treffliches Extrakt zusammengestellt und dies ui einem hüb¬ 
schen Buche gesammelt. Darin bietet er einen U edier blick 
über das Beste,' was die dekorativen und gewerblichen Künste in 
Deutschland seit Jahren hervorbrachten. Es isl kein systematisches 
Lehrbuch der Wohnungseinrichtung, sondern es werden m diesem 
geschmackvollen Buche in feinfühliger Auswahl Vorschläge und 
Anregungen für die Innenausstattung eines Hauses zusammenge- 
sleilh Kurz: es ist eine Plauderstunde darüber, wie ein Raum sich 
baueil wie er sich schmücken läßt, wie Altes und Neues in ihm 
zur Geltung kommt und wie sogenannte „tote” Dinge einen le¬ 
bendigen, organischen Sinn bekommen können. Das Buch zeigt 
nicht nur die Neueinrichiimg einer Wohnung, sondern die Umge¬ 
staltung eines schon fertigen Raumes. Aus diesen 0 runden ist cs 
geeignet, allen, welche irgendwie mit der Emrichtung emei Woh- 
minq zu tun haben, mit schöpferischen Ideen zu helfen. „Goethes 
Wort VVei Vieles bringt, wird manchem Etwas bringen enthalt 
keine einfache, sondern eine doppelte Wahrheit: einmal wird 
unter „Vielem” Jeder etwas finden, das dun gefällt, aber wen 
Vie'es daiqeboten wird, der wird vor allem haltbare Wertmab- 
stäbe, Einsichten in die Grenzen und Möglichkeiten dar Kunst 
und deshalb eine bewußtere, gesicherte Freude am Schohen ge¬ 
winnen, und dieses „Etwas” ist das Wichtigste. Dem Wände des 

Geschmacks werden die Dinge der Wohnung wie übrigens zi 
allen Zeiten — immer unterworfen sein; aber ein dauernder Ge¬ 
winn ist die Bildung des Urteils und vor allem jeder Augenblick, 
in dem der Mensch vor einem schönen Ding mit mnerei oc- 

riihrlheit und aufgeschlossenen Sinnen stand! 

Sainte-Eeuvc: Literarische Portraits. Mit 20 Bildnissen. Her- 
ausqeqeben und eingeieitet von Stefan Zweig. Frankfurter Verlags- 
Anstail. 2 Bde. Preis Hl. M. 12.—, Hperg. M. 20.-. — Samte- 

Beuve hat die Kritik zum Range einer Kunst erhoben. Seme 
Literarischen Portraits” sind die gesammelten Aufsätze, die er m 
einer Reihe früherer französischer Literatur-Zeitschriften veröffent¬ 
licht hat und die ihrerzeil letzte Instanz waren, die über.den 
künstlerischen Wert jeder Neuerscheinung auf literarischem Gebote 
zu entscheiden hallen Die qanze Entwicklung von Moliere bis 
Balzac und Flaubert isl in diese Reihe meisterhafter Essays ge¬ 
bannt, die Zeugnis abiegen von einem fast genial zu nennenden 
kritischen Spürsinn, gepaart mit einer würzigen Vortragsart, hinter 
weicher sich oft die Stachel des Kritikers verbirgt. Die Sammlung 
wird in kürzester Zeit zu den besten Einführungen in die *ran- 
zösische Literatur dieser Epoche gezählt werden. Die Einleitiing 
Stefan Zweigs wirft helle Schlaglichter aut die Persönlichkeit 
Sairite-Beuves und seinen Entwicklungsgang. Die Ausstattung dei 
beiden Bände ist gediegen und geschmackvoll. J. 

Einest Renan: Jugend-Erinnerungen. Eingeleitet von Stefan 
Zweig. Frankfurter Verlags-Anstalt. In Leinen geh. A\. 7.o(). 

Der Veifasser der „Geschichte des Volkes Israel erfreut sich 
weL über die Grenzen seines Vaterlandes eines hohen Rufes a s 
wissenschaftliche Kapazität ersten Ranges, zugleich aber auch als 
eine sittliche Persönlichkeit von weiten Ausmaßen, als humaner 
Geist und unerschrockener Wahrheitssucher. Die Jugend-Erinne¬ 
rungen, die auch noch in der Ueberselzung die Eleganz und . rag** 
nanz des Renan’schen Stils verraten, gestatten einen tiefen Ein¬ 
blick in den Werdegang dieses Großen, dessen Gestaltungskraft 
in diesen Memoiren ebenso bezwingend ist, wie in seinen Haupt¬ 
werken. Jeder Abschnitt, jede Zeile atmet den wannen Hauen 
dieses intensiv fühlenden Menschen, der auch seine trockene 
Spezialwissensehafl, die Philologie, wundersam lebendig vorzutragen 
verstand. Seine Kindheit in einem Klosterdorfe in der Bretagne 
erzählt er mit der poetischen Beredsamkeit eines wahrhaften Lich¬ 
ters, der seine eigene Seele schaut, wie sie mit allen ihren Ver¬ 
ästelungen tief in seinem Heimatsboden wurzelt^ _ M. J. 

Grosse Auswahl 
in guten Büchern 


Zipieil 


Jüdischer, illustriert« Kalender auf Ä ^ tag ^ hr Jfl J^EXw- 

?ay e B e .1in n -Charloltenin.rg m - Just zur f ^ Ze rtS 
die zweite Auflage des <1 lus rierten “‘“Xllen Kalender 

es hier mit einem für „ das.^-„^Vüblläen bürgerlichen Zeit¬ 
angaben sondern neben dem ..|ö d - aSlSuSS” Blatt 

Ausschnitt aus dem 9 " cr JU «VoB e n jü<l "Persönlichkeit einige 

angeschafft zu werden, wo er berufen ist, eine J j 2f | e(n 

übrigens ein» liiteres.iltai WMi- 

SBFSx'sSüLrs.sS 

Der Sinai und diu Slaalfithkeit wird kritisch geprült, rbre beutige 
diMi übertriebenen und erdrückenden Anspruch aller modernen 

SAS« kTe!M l en e Alltag; sehr'per^önMchc’ 

9 Ä aui dm Mann, «o.l de,« in diesem Blick die Rede .st. 
,,-jfft vii lV as Schiller von seinem Helden im Prolog zum ,,\A allen 
cin'sag Von der Parteien Gunst und Haß verwirrt schwank 
sei Charakterbild in der Geschichte.” ln dieser Schrift wird 
von dem Politiker Rathenau gesprochen, aber nicht von dem 

praktischen sondern von dem theoretischen Politiker bezw. po¬ 
lnischen Theoretiker, von dem Staatsphilosophen. D . e .”" es Jlf ' 
Je t sich in diesem Werk um Rathenaus philosophische We i- 
nd Lebensanschauung. Von ihr aus fällt das Licht auf sein Wa en 
und Wirken, ihre Kenntnis und nur sie ermöglicht die Klärung 
lener Streitfrage. Es gibt fast kein philosophisches Gebiet, zu 

dessen Problemen Rathenau nicht Stellung genommen hatte. De: 
Ruf nach der Seele isl es. der bei Rathenau immer wieder ertönt. 
Das Seelische, das Innerliche, wird dem Mechanischen, dem 
Aeüßerlichen, entgegengesetzt. Hiermit trifft Rathenau zweifellos 
das tiefste Sehnen unserer Zeit. Wir empfehlen das feinsinnige 

Buch des bekannten Berliner Gelehrten allen denkenden Zeit- 




iBudieitf/ubel 


Talstrasse 60 
Tel. Selnau 1344 
Freie Besichtigung 
Kein Kaufzwang 


9U1 Gottfried Guggenbühl: Vom Geist der Helvetik. Verlag O re 1 
Füßli Zürich - Leipzig - Berlin 19 2o y 30 S. Fr. LSI). Der 
genannte Verlag eröffnet mit dieser Schrift eine Sammlung von 
Abhandlungen aus der Schweizer Geschichte und gibt als erstes 
Het dieser Scliweizergescbichtliclien Charakteristiken einen Vor¬ 
trag von Prof. G. Guggenbühl (Zürich) heraus betitelt „Vom 
Geist der Helvetik”. Der Verfasser hat in klarer Weise die Ge¬ 
dankenwelt der Helvetik erfaßt und sie liier in einer lebensvollen 
Darstellung, die ganz seiner lebendigen Vortragsweise entspricht, 
festaehaUen. Beachtenswert an dieser Abhandlung ist vor alLm 
die neue Bewertung der Helvetik nach der geistigen Seite, womit 
der Verfasser neue Bahnen einschlägt. Wer sich für schweizerische 
Geschichte interessiert, darf an dieser, vom Verlage hübsch aus¬ 
gestatteten S chrift nicht achtlos vorübergehen. _ -um. 

Der Pe$lalozzi=Kalemkr 

ist ein kleines, feines Buch, das miterzieht zu freudigem Selbst- 
Denken, zum Selbst-Urteilen, zum Selbst-Handeln. Die Kinder ken¬ 
nen das Buch. Es ist ihr Stolz und ihre Freude — ihr liebster 
Weihnachtswunsch. Der neue Jahrgang ist schöner ausgestattet als 
je. Was Kopf und Herz sich Interessantes, Belehrendes und Ergötz¬ 
liches wünschen mögen, ist im Pestalozzi-Kalender und im Schatz- 
kästlein zu finden. 532 Seiten, über 1000 Bilder in zwei Bänden. 
Preis Fr. 2.90. Erhältlich in allen Buchhandlungen und Papeterien, 
sowie>om Pestalozzi-Verlag 

KAISER & Co., Ä.-G. in BERN 
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Jüdische Presszentrnle Zürich 


Nahrhaft, erfrischend und leicht verdaulich 

Tobler-Mocca 

feinste Milch-Chocolade mit bestem Mocca 
100 gr. Etui 70 Cts. 


ZIONISTISCHE ORTSGRUPPE ZÜRICH 


Makkabäer-Feier 

am Sonntag, 13. Dszember, abends 8 1 /-* Uhr im 
grossen Saale des Volkshauses, Helvetiaplatz, 
unter Mitwirkung des Jüdischen Qasargvereins Hasomir. 

PROGRAMM: 

1. O. Chanike Männerchor 

2. Festrede Dr Georg Steinmarder 

3. Chanukalied Hr. Varviso 

4. Lichteranziinden 

5. Moaus Zur Gemeinsdiaftlidier Gesang 

PÄUSE 

6. Ä. Sukele Mannerchor 

7. Jo chai )i Gemischter Chor 

8 Schlot, mei Tochter Töchterchor 

9. Ächdes Männerchor 

10. Hatikwah 

Eintritt einschliesslich Programm Fr. 1. — 


Grosses Sonderangebot 

in 

versilberten 

MESSING- und ALPACCA.- WAKEN 

zu äusserst vorteilhaften Preisen 

iTarl^itünn 

HAUS UND KÜCHENGERÄTE 
OOMPLETE KÜCH ENEINR1CHTUNGEN 

REN NNVKG35*TELEPf IQNISELNAU 83.04 

ZÜRICH 


gllllllllllillllll!llllllllllllllllllllllll!lllllllllllllllllllilllllllll’llllllllllll!IIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII!lllll!lllllll!llllllllllllllllllllllllllillllllg 

Grand Cafe Restaurant 

| Metropol j 

Schönsles Cafe der Sfadt 
Täglich 2 Künstler-Konzerte 

Alfons Töndury. § 

KIIIIIIIIIIII!lllllllllllllllllll!lllll!lllllllll!!llllllllllllllll!llllillllllllllllllllll!ll!llllllllll! | lll!ll!lllllll!!llli:!l!lllllllll|ll | !!|||!l|||||III||||||||||§ 



Gasherde 

[ erstkl. Schweizerfabrikat 

Goldene Medaille Landesausstellung 
Bern 1914. 25 verschiedene Modelle. 
Lager zur Besichtigung ohne Kaufzwang 
2 jährige Garantie. 
Fabrikanten: 

Gebr. Haag, Zürich 4 

Hallwijlstrasse 28 

Telephon Selnau 1701 


Nr. 374 



Wochen-Kalender. 



Freitag, den 11. Dezember Sabbat-Eingang: 4.30 
Gottesdienstordnung: 

Isr. Cultusgemeimle Zürich Isr. Keligrionsgesellschaft Zürich 

Freitag abends ‘ 
n:r morgens 


4.30 Uhr 
9.00 


nn:tt • • 

Ausgang 
Wochentag morgens 
abends 


Freitag abends . . 4.30 Uhr 
HIV morgens . . 8.30 „ 

Predigt von Hm. Rabbi Korn fein. 

». nn:o • • 3.30 „ 

^25 „ Ausgang 5.25 „ 

7.15 ,, Wochentag morg. 7.15 „ 

4.30 „ abends 4.05 


Samstag, den 12 . Dezember: 3 ^ n’-IS .rinn ' 2 S „"CUm 'R r'z.' 
Sabbat-Ausfrancr* 

Zürich u. Baden 
Winterthur 
Luzern 

Sonntag, den 13. Dezember: 

Montag, den 14. Dezember: 

Dienstag, den 15. Dezember: 

Mittwoch, den 16. Dezember: 

Donnerstag, den 17. Dezem ber: '""-fi 'X *ri 3 Wl '!• 


5.25 

Endingen und 

Sl. Gallen |5.2t 

5.25 

Lengnau 5.25 

Genf u. Lausanne 5.37 

5.26 

Basel u. Bern 5.29 

Lugano |5 25 


nrum 'n- 
nzrum 
rc'zm 'i- 
nri:m 'n- 


Geboren: 


Familien-Anzeiger 

(Die Veröffentlichung von Famllien-Nachrichten erfolgt kostenlos.) 


Itar-31 i zw ob: 
Verheiratet: 

Gestorben: 


Ein Sohn des Herrn Markus Emanuel-Goldschmidt, 
Hamburg. Ein Sohn des Herrn A. Bernheim-Bloch. 
Bern. 

Sohn des Herrn Max Kirchheimer, in Zürich. Sohn 
des Herrn Jakob Kaufmann, in Zürich. 

Herr Simon Wein mann, Zürich mit Frl. Esther Hy- 
man, London. Herr Weyl, Genf, mit Frl. Götschel, 
Basel. 

Herr Max Bachert-Wertheim, 49 Jahre alt. in Zürich, 
Frl. Mathilde Mayer, 46 Jahre alt, gest. in Solothurn, 
beerdigt in Zürich. Herr Dr. Samuel Landau, (Vater der 
Frau Horowitz-Landau in Luzern), 70 Jahre alt, gest. in 
Bielitz, beerdigt in Beuthen (Ob. Schlesien) 


r 


Statt Karten. 

ESTHER HYMAN 
SIMON W E I N M A N N 
Vermählte 


London Zürich 

_ J 


Sonntag, den 13. Dezember 1925 
im großen Musiksaal des Stadtkasino Basel 

N.F.BALL&BAZAR 

zu Gunsten des jüdischen Nationalfonds, veranstaltet 
von den Vereinen: Erholung, Jüdischer Turnverein, 
Jüdischer Tennisclub, Jüd. Academ. Verbindung Jor- 
dania, Wanderhund Blau Weiss, Verein Schir Zion, 
Verein Zion und Zionistische Vereinigung Basel. 
Morgens 11 Uhr: Bazareröffnung. 

Mittags 3 Uhr: Bazar und Backfischball. 

Abends 8 */s Uhr: Chanukafeier und grosser Ball. 


Besichtigen Sie unsere 

Leuchter-Ausstellung 

Billigste Bezugsquelle 

Elektrische Installationen und Reparaturen 

für Licht, Kraft, Sonnerie, Telephon etc. 

Vernickeln ■ Versilbern 

Gubler & Cie., Zürich 2 

Tel. Selnan 58.76 b. Bahnübergang Enge Bleicberweg 45 
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AUbek.Spezialhaus 

JEZüit Zürich 

Theaterstraf.re.16 


Neue Geigen. jed-Art 
AIteMeirter.Jn.vtr. 
[ Reparaturen iu .w 


grösste Auswahl 
in allen Preislagen 

Ä. BERBERICH, Florastr. 


A 


Schwer versilberte 

Tischbestecke 

Rostfreie 

Tisch- und Dessertmesser 

Tranchierbestecke 
Geflügelscheren 
Feine Taschenmesser, 
Scheren, Rasierapparate 

Riethmüller 

Messerschmied 

Rennwegplatz 58, Zürich 


PHONOHMIS ODEON 

il 


A. Bühler - Storchengasse 9 

Musik im eigenen Heim 

haben Sie jederzeit, wenn Sie sich 
einen Odeonapparat anschaffen, 
ein guter Sprechapparat ist ein 
vornehmes Geschenk, dei Odeon- 
Apparat wird allen Anforderungen 
die an einen Grammophon gestellt 
werden, gerecht. Qualität bei billig¬ 
stem Preis. Grosses Repertoir m 
klassischer und Tanzmusik. 
Verlangen Sie Auswahlsendungen. 




Qualltätsuhren u. Bijouterien 
Besteeke und Silberwaren. 

kaufen Sie billig und 

5 Schaufenster mit Garantie bei 

MAX CÄRJ LL, ZÜRICH 1 

Uhrmacher - Bijoutier 

Gegr. 1899 Ecke Rosengasse 7, nächst Limmatqual üegr. 1899 


Bäckerei - Conditorei 

Carl Schäfer 

Brandschenkestr. 31 - Zürich2 - Tel. Selnau 52.84 

Jeden Freitag frische Bereites 


R. Schwarzenbach & Cie. 

Oegr. 1857 - Filialen in Zürich 

Kleiderfärberei - Chem. Waschanstalt 

Wädenswil - Zürich 

empfiehlt sich bestens für Reinigung und Färben von 
Herren- und Damengarderoben 


Einkauf und Verkauf von D I A M A N TEN 

■IMT Ad. Adler, Diamants, Gene ve 
T616phone Mont-Blanc 2463 — — 3, Rue Ädrlen Lachenal 


O 


^7 

//I Teppiche ^ 
Linoleum j) 
, v /Wobei |loffe 

Spezialität: 

Orient-Teppiche 

Teppicfihaus 


St. Gail en / Züricfi 

l $ 


StpaßhurgerFe«-&Bratgänse 

Zu billigsten Tagespreisen. 
Streng unter Aufsicht 

der Gemeinde Ez-Chajm. 
Erhältlich b. L. Schmerling, 
Zürich 1. Bestellungen wer¬ 
den bis Montag Nachmit¬ 
tag angenommen. 

NB. DerWeschet muss von einem 
Rabbiner od. Schocket nacb- 
genchcn werden. 


Corona Vier ist zu teuer 

für den, der vorerst eine schlechte Kleinmaschine kaufte, 
nur weil sie billiger war, oder weil er die Marke nicht 
kannte. Denn wenn er sie auch bald gegen Corona 
Vier austauscht, erleidet er doch erheblichen Verlust, 

Wer sich also vor kostspieligen Enttäuschungen schützen 
will, kaufe als erste schon Corona Vier. Dann ist sie billig. 

Dann ist Corona Vier nicht zu teuer! 


Merkmale: 

Einfache Umschaltung und 4 Tastenrei¬ 
hen wie grosse Maschinen. Normal- 
Tasterabstand, Normal-Walzenbreite und 
Farbbandlänge. Vervollkommnetes Pro¬ 
dukt der ältesten amerikanischen Spe¬ 
zialfabrik für Portables, Schöpferin der 
ersten Portable-Schreibmaschine. 


Pfeiffer & Brendle 

Zürich Basel 

Löwenstrasse 61 Kaufhausgasse 4 
Auf Wunsch bequeme Monatszahlungen 


Pfeiffer & Brendle, 

Senden Sie Corona Vier zur Ansicht 
Senden Sie ausführliche Prospekte 

Adresse: ... 


Nichtgewünschtes gefl. streichen, dann abtrennen 
und als Drucksache einsenden. 


Corona Drei oder auch andere Systeme werden an Zahlung genommen. 
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//////////////////// s //////// / 

\ \ 


^ fl. Du ss - Zürich J 

N Telephon Hottingen 31.49 Limmatquai 16 v 

\ Reiseartikel und feine Lederwaren \ 

^ Eigene Werkstätte v 

\ S 

//////////////////////////^^^^ 


J. Useriben z-Keller» 

Konditorei Bäckerei 

Ecke Rennweg-Widderg., Zürich 1, Tel.S. 64.80 

Caf ^-Konditorei z. O locke 

Glocken gasse 9 
Telephon Selnau 94.30 


A.-G. ULMER & KNECHT, ZÜRICH 8 

Speziallinus für Ihre gesamte Keller-Versorgung 

ln- and ausländische Flaschenbiere 

In- und ausländische FaB- und Flaschenweine 

Ch ampagner, Liqueure und Spirituosen 
ln- und ausländische Mineralwasser 

Lieferungen erfolgen in jedem gewünschten Quantum 
mit unsern Schnellieferungs-Autos 

franco Keller. 

Gratis-Muster gerne zur Verfügung. 

Verlangen Sie bitte unsere Preislisten. 

Telephon: Limmat 96.10 


SCHAUSPIELHAUS. 

Freitag, den 11. Dezember, abds. 8 Uhr, letzte Aufführung: „Helden“, 
Komödie von Bernard Shaw. Samstag den 12. Dezember, nachm. 
3 Uhr: Zum ersten Mal „Das tapfere Schneiderlein“, ein lustiges 
Weihnachtsspiel mit Musik und Tanz von Peter Lorre und Fritz 
Ritter. Samstag, den 12. Dezember, abends 8 Uhr: Zum ersten Mal 
„Mensch und Üebermenacb“, Komödie von Bernard Shaw Sonn¬ 
tag, den 13. Dezember, nachmittags 3 Uhr: „Die heilige Johanna“, 
Dramatische Chronik von Bernard Shaw. Sonntag, den 13. Dezem¬ 
ber, abends 8 Uhr: r Mensch und Uebermensch“. 


r~ - 

GKAND CAFE ODEON 

FflMILIEN-CflFE - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-BflR 

TflGLICH KONZERT von 4—6 und 8—11 Uhr der Solisten 
SQflBBI - BRERO - BELLINI 
Eigene Conditorei 


r 


“i 


Rot es - /Wanieaux 

Ä.öAV. L)ükö(cfiek-[3ö€r 

Succs. de Kummer Soeurs 
Pan(er Original /Wodelle 


Gotthardltra&e 


Zürich 


1— ^ lg] 

min NETUrOLE 1111, Illl 

Am See gegenüber dem „Jardin Anglais“. Erstklassiges 
Haus. Laufendes Wasser und Telefon in allen Zimmern. 

Direktion: E. HünL 

|ifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiitfntiiiiiiiiinii!iiiiiiiiiH 

| Verlangen Sie Tag und Nacht | 
Taxameter 

| Selnau 77.77 | 

1 Stammplatz von Privatwagen: 

Ecke Stockerstrasse-Bleicherwegplatz 

Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider M 
Werdstrasse 128 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH 



TISCH- u. 
DIWAN¬ 
DECKEN 

in vielen 
Mustern und Farben 

Teppichhaus 

MEYER- 

MÜLLER 

Co. A.-G. 

Stampfenbach 6, Zürich 



Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezfile 60 Cts. - Druck von Kopp-Tanner. Zürich. 












































































